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Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den acht 
Gratisbeilagen werden für die Monate November 
und Dezember ſtets angenommen und koſten in der 
Expedition unſeres Blattes und in den — 


Abholeſtellen 10 
mit Botenlon 130 „ 
bei allen Poſtanſtalter 1,34 „ 


Juſerate BE 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


1 Kaiſer Wilhelm in Konſtantinopel. 


In dieſen Tagen wird Kaiſer Wilhelm, von den 
Hochzeitsfeierlichkeiten im griechiſchen Hofe kommend, 
in die Mauern Konſtantinopels einziehen, um auch 
dem Beherrſcher des Osmanenreiches ſeinen Beſuch zu 
machen und mit dieſem Ereigniſſe erhält die Orient⸗ 
fahrt des jugendlichen Monarchen ihren effectvollen 
Abſchluß. Seit den Zeiten Kaiſer Siegismunds, alſo 
ſeit beinahe fünf Jahrhunderten, hat kein deutſcher 
Kaiſer mehr in der uralten Kaiſerſtadt am Bosporus 
geweilt, und auch ſonſt haben ſich in derſelhen nur 
ſelten regierende Fürſten blicken laſſen, ſo daß der 
Beſuch, welchen jetzt Kaiſer Wilhelm in der türkiſchen 
Hauptſtadt abzuſtakten im Begriff ſteht, ſchon deshalb 
ein ſeltener Vorgang iſt. Daß dieſer einen bedeut⸗ 
ſamen politiſchen Hintergrund aufweiſt, ergiebt ſich 
aus den ganzen das Ereigniß begleitenden Umſtänden 
und ſelbſt wenn man annimmt, daß der deutſche 
Monarch zunächſt nur aus höflichen Rückſichten für 
Sultan Abdul Hamid am goldenen Horn erſcheint, ſo 
wird hierdurch die innere Bedeutung des Kaiſer⸗ 
beſuches in Stambul nicht abgeſchwächt. Charakteriſirt 
er ſich doch als eine Conſequenz der von Kaiſer Wilhelm 
an den europäiſchen Höfen bisher gemachten Beſuche 
und offenbar bedeutet das Erſcheinen des deutſchen 
Herrſchers in Stambul eine Anerkennung der Stellung 
des türkischen Reiches in der europäiſchen Staaten⸗ 
ordnung und zugleich eine Beſiegelung des freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſes, in welchem die Pforte ſchon 
ſeit langem zu dem neuen deutſchen Reiche ſteht. 

Allerdings darf aber andererſeits die Bedeutung 
dieſes Ereigniſſes auch nicht überſchätzt werden und 
am allerwenigſten ſind von der Begegnung Kaiſer 
Wilhelms mit dem Sultan irgend welche politiſche 
Abmachungen zu erwarten. Gewiſſe ruſſiſche und 
franzöſiſche Blätter bemühen ſich freilich eifrigſt, die 
Sache ſo darzuſtellen, als ob durch die Monarchen⸗ 
begegnung von Konſtantinopel der türkiſche Herrſcher 
zum Beitritt zum Dreibund veranlaßt werden ſolle, es 
bedarf indeſſen wohl kaum einer beſonderen Verſiche⸗ 
rung, daß man in Berlin nicht im Entfernteſten an 
einen derartigen Schritt denkt. Die drei Mächte, die 
die jetzige europäiſche Tripel⸗Allianz bilden, ſind in 
ihrer innigen Gemeinſchaft gewiß ſtark genug, um des 
formellen Anſchluſſes von anderen Staaten an ihren 
Bund entbehren zu können und außerdem widerſprechen 
dem Eintritt der Türkei in das deutſch⸗öſterreichiſch⸗italie⸗ 
niſche Bündniß verſchiedene ſpecielle Gründe, ſo daß dies 
Project keinen Augenblick ernſt genommen zu werden 
braucht. Immerhin jedoch gewährt das Erſcheinen 
des deutſchen Kaiſers am en des Sultans dem 
Osmanenreiche in ſeinem Daſeinskampfe eine nicht zu 
unterſchätzende Unterſtützung und bedeutet demnach 
eine mittelbare Schwächung all' der ununterbrochenen 
Beſtrebungen, die auf die ſtaatliche Zertrümmerung 
der Türkei, hiermit aber auf den Ausbruch des längſt 
drohenden Weltkrieges zielen. Zudem erhält das An⸗ 
ſehen des Padiſchah durch die Zuſammenkunft mit 
dem mächtigen Schirmherrn des deutſchen Reiches in 
den Augen der Moslims neuen Glanz, in der ganzen 
Levante und ſoweit überhaupt die muhammedaniſche 
Welt dem Sultan in Stambul als Nachfolger des 
Propheten verehrt, wird man von dem Kaiſerbeſuche 
am Bosporus reden und denſelben zu Gunſten des 
Großherrn auslegen. 

Sultan Abdul Hamid ſelbſt weiß denn auch ſehr 
wohl die Bedeutung des Beſuches Kaiſer Wilhelms in 
Konſtantinopel zu würdigen und wird der Empfang 
des Oberhauptes des deutſchen Reiches in der Sultans⸗ 
ſtadt ein ungemein glänzender ſein. Der Telegraph 
aus Konſtantinopel berichtet von Anſtrengungen an⸗ 
läßlich des in Sicht befindlichen Kaiſerbeſuches, die 


als für türkiſche Verhältniſſe und Gepflogen⸗ 
heiten ganz ungewöhnlich bezeichnet werden 
müſſen und die ſo weit gehen, daß Abdul 
Hamid Heer und Flotte zu Ehren des 


kaiſerlichen Gaſtes theilweiſe neu ausſtaffiren läßt. 
Ein ſtattliches türkiſches Geſchwader wird das deutſche 
Kaiſerpaar — das Gerücht, die Kaiſerin würde ihren 
Gemahl nicht nach Konſtantinopel begleiten, beſtätigt 
ſich nicht — bereits am Eingange der Dardanellen 
begrüßen und nach der Hauptſtadt geleiten, woſelbſt die 
Ankunft der Majeſtäten im Laufe des Sonnabend er⸗ 
folgen dürfte; auf Befehl des Sultans iſt alles an⸗ 
geordnet, ſeinen hohen Beſuch nach den Gebräuchen 
reichſter türkiſcher Gaſtfreundſchaft zu ehren. Dieſer 
ſeiner in der Sultanſtadt harrende glänzende Empfang 
wird dem deutſchen Kaiſer ſagen, daß man in den 
leitenden türkiſchen Kreiſen ſeinen Beſuch mit be⸗ 
ſonderer Freudigkeit empfindet und die Bedeutung des 
Ereigniſſes für die Stärkung der politiſchen Stellung 


der Türkei zu ſchätzen verſteht und ſomit wird die 
Kaiſerreiſe nach dem Bosporus nur zur Befeſtigung 
der ſo freundſchaftlichen deutſch⸗türkiſchen Beziehungen 
dienen und dieſe Freundſchaft liegt ſchließlich gewiß 
nur im Intereſſe des Dreibundes und ſeiner Friedens⸗ 


politik. 
Deutſcher Reichstag. 
6. Sitzung vom 31. Oktober. 
Tages⸗Ordnung: 1) Erſte Etats⸗Berathung, 2) 


Erſte Berathung der Ueberſicht der Reichsausgaben 
und Einnahmen für das Etatsjahr 1888 —89, 3) Erſte 
Berathung der allgemeinen Rechnung über den Reichs⸗ 
haushalt für das Etatsjahr 1884—85, 4) desgleichen 
des Etatsjahres 188586. 

Haus und Tribünen ſind müßig 5 

Am Bundesrathstiſch: Freiherr v. Maltzahn, von 
Bötticher, Verdy du Vernois ꝛc. N 

Das Haus tritt ſofort in die Tages⸗Ordnung ein. 

Staatsſekretär v. Maltzahn: Die Nothwendigkeit 
der höheren Ausgaben wird in der Commiſſions⸗Be⸗ 
rathung dargethan werden, erwünſcht ſind ſie auch der 
Regierung nicht. Es iſt zur Zeit noch nicht möglich, 
an eine Reform der Zuckerſteuer und Branntwein⸗ 
ſteuer heranzugehen. Bezüglich der erſteren ſchweben 
noch Verhandlungen, die letztere iſt noch zu neu, um 
an Abänderungen zu denken. Was die Zölle anbetrifft, 
ſo habe ich vom Standpunkte der induſtriöſen Küſten⸗ 
bezirke ſchon früher meine Bedenken geltend gemacht, 
ausdrücklich aber bei einer Einführung von Zöllen 
auch ſolche zu Gunſten der Landwirthſchaft gefordert. 
In einem Punkte habe ich mich geirrt, nämlich daß die 
Zölle den nöthigen Schutz der nationalen Arbeit nicht 
bewirken könnten. Ich habe mich überzeugt, daß dieſer 
Schutz der ſpringende Punkt der Zollgeſetzgebung iſt. 
Sie (zur Linken) wollen für den Augenblick die Rück⸗ 
kehr zum Schutzzolle auch nicht. Behalten wir aber 
die Schutzzölle, ſo müſſen wir auch die Kornzölle be⸗ 
halten. Dieſe haben in den erſten Jahren nur als 
Finanz⸗ und nicht als Schutzzölle gewirkt. Die Franken⸗ 
ſtein'ſche Klauſel und die lex Huene find nicht jo 
ſchlimm, als man ſie ſchildert, ſie werden das Soli⸗ 
daritäts⸗Bewußtſein der Bevölkerung nicht erſchüttern. 
In Preußen allein war man in der Lage, mit den 
Reichseinnahmen 78 Millionen zu Steuer⸗Erleichte⸗ 
rungen zu verwenden. Ich glaube, mit dieſem Finanz⸗ 
reſultate brauchen wir uns nicht zu ſchämen. 

Abg. Richter (d.⸗fr.) findet die Militärforderungen 
nicht genügend begründet. Der Hinweis auf das fran⸗ 
zöſiſche Wehrgeſez genüge nicht; er beweiſe nur eine 
Anerkennung derjenigen Prinzipien, welche ſeine Partei 
anſtrebe und welche im franzöſiſchen Wehrgeſetz zum 
Ausdruck komme. Dieſes franzöſiſche Wehrgeſetz giebt 
dem Parlament das Recht, durch ſeinen budgetmäßigen 
Beſchluß das ſtehende Heer auf 260,000 Mann zu 
fixiren. Da ſoll man doch nicht ſagen, daß es ein 
Ausliefern an Frankreich war, als wir gegen das 
Septennat ſtimmten. Wir haben uns durch frühere 
Beſchlüſſe und Abſtimmungen nie engagirt für die Ent⸗ 
wickelung unſerer Flotte zu einer Angriffsflotte. Die 
Rückſichten auf die Colonialpolitik können uns in dieſen 
Entſchlüſſen nicht erſchüttern. Dabei werden auch 
andere Ergänzungen nöthig. Wie verhält es ſich z. B. 
mit dem „rauchloſen“ Pulver? Militäriſch⸗offiziös leſen 
wir, daß die Artillerie durch daſſelbe an Bedeutung 
verliere. In der Marine zeigt ſich eine einſeitige 
ſubjective Liebhaberei. Wir werden gegen die neue 
Yacht ſtimmen, für welche vier Millionen bewilligt 
werden ſollen. Mag das Schiff, welches für Officiere 
beſtimmt iſt, auf Koſten der Krondotation gebaut wer⸗ 
den, die im vorigen Jahre um 3 Millionen erhöht 
wurde. Ueber die augenblickliche Stellung des Kanzlers 
gegenüber der Colonialpolitik herrſcht völlige Unklarheit. 
Was er darüber geäußert, iſt voller Widerſprüche. 
Wie geht es aber in den Colonien zu? Wir leſen, daß 
Wißmann bereits 6—700 Araber hat hängen und er⸗ 
ſchießen laſſen, die Araber thun das Gleiche. Und das 
nennt man in der Throncede „Cultur und Geſittung 
nach Afrika tragen.“ Die Raubritter ſtiegen wenigſtens 
von ihren Burgen herab, wenn fie Zölle erhoben; 
das thun die Krieger in Oſtafrika nicht einmal, wenn 
ſie die Zölle für den Sultan von Zanzibar erheben. 
Die vom Abg. v. Bennigſen angeregte Beſtallung eines 
Reichsfinanzminiſters iſt eine von den Forderungen, 
die er 1878 beim Reichskanzler geltend machte, als 
dieſer mit den National⸗Liberalen wegen Bewilligung 
neuer Steuern dc. verhandelte. Die Wiederaufnahme 
dieſes Punktes iſt ſehr intereſſant, wie wird ſie der 
Reichskanzler aufnehmen? Die National- Liberalen 
ſcheinen ſich zu den „Reichsfeinden“ ſchlagen zu wollen, 
da ſie Forderungen erheben, welche dem Reichskanzler 
nicht genehm ſind. Wenn Herr v. Bennigſen dieſen 
Antrag einbringt, ſo werden wir ihn unterſtützen, falls 
er bei ſeinen Freunden damit Schwierigkeiten findet. 
(Heiterkeit). Der Abſchaffung des Ueberweiſungs⸗Ver⸗ 
fahrens ſtimmen wir bei, die National⸗Liberalen ſind 
an dieſem Verfahren mit Schuld, nicht ſo an der 
Frankenſtein'ſchen Klauſel, die der Reichskanzler im 
Verein mit dem Centrum fertig brachte und dabei die 
National⸗Liberalen im Stiche ließ, weshalb Herr von 
Bennigſen damals gegen den ganzen Zolltarif ſtimmte. 
Der Hinweis auf die directe Steuern in der Berliner 
Stadtverwaltung trifft nicht ein, denn Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitungseinnahmen ſind ſo wenig indirecte Steuern wie 
Poſt⸗ und Telegraphengebühren. Wohl aber hat 
Berlin es in kurzer Zeit verſtanden, neue Einrichtungen 
zu ſchaffen und die Schulden zu tilgen und deshalb 
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dient fie als leuchtendes Beiſpiel für alle Finanz⸗ 
miniſter und Schatzſekretäre, die nichts weiter wiſſen, 
als die Steuern zu erhöhen und die Schulden zu ver⸗ 
mehren. In der Steuerpolitik kann man zahlreiche 
Millionen verfügbar machen, wenn man die Sub⸗ 
ventions⸗Theorie beſeitigt und die Unterſtützungen 
einzelner Klaſſen aufhebt. Das könnte man auch, 
ohne ſofort die Zolltarife aufzuheben. Jedenfalls muß 
man ernſtlich an eine Aufhebung der Zölle denken, 
zunächſt die Kornzölle; mit deren Aufhebung Hand in 
Hand gehen müſſen die Induſtriezölle. Gegenwärtig 
hat nur eine kleine Minderheit im deutſchen Reiche 
Urſache, zufrieden zu ſein. Wenn unſre Hoffnungen 
getäuſcht worden ſind, ſo ſind es dieſelben Hoffnungen, 
welche Herr v. Bennigſen hegte, die Freiheiten und 
Rechte des Volkes ſind eingeſchränkt. Die Gleich⸗ 
berechtigung der Confeſſionen und Stände ſind that⸗ 
ſächlich erſchüttert durch die Duldung der antiſemi⸗ 
tiſchen Hetzereien und durch die Aeußerungen über die 
Stellung des Adels. Tendenzprozeſſe, bei denen der 
politiſche Zweck offen eingeſtanden wird, ſind an 
der Tagesordnung. Das Syſtem Puttkamer ſind wir 
losgeworden, aber dasſelbe wird fortgeſponnen, wie 
es ſcheint, von Herrn v. Bennigſen. Mit dem 
Namen des Kaiſers ſollten ſich, wie dies geſchieht, 
nicht politiſche Gruppen decken. Wir ſind nicht er⸗ 
bittert, wir werden unſer Programm weiter verthei⸗ 
digen. Die Socialdemokratie iſt nicht die Vorfrucht 
des Liberalismus, fie iſt jo recht eigentlich das Neben⸗ 
product der Politik des Kanzlers; dieſe hat die Eigen⸗ 
art der deutſchen Socialdemokratie geſchaffen und darin 
erblicken wir die Gefahr für die Zukunft des Vaterlandes. 
Herrn v. Bennigſen trifft der Vorwurf, dem Kanzler 
nicht entgegen getreten zu ſein in deſſen Politik, die 
wir für verderblich halten. (Bravo!) 

Staatsſeeretär v. Bötticher: Wenn unſere Zu⸗ 
ſtände ſo ſchlecht ſind, dann begreife ich nicht, wie es 
Herr Richter noch bei uns aushält. (Sehr richtig!) 
Unſere wirthſchaftliche Lage iſt keine age wenn 
ſich die oppoſitionelle Preſſe auch Mühe giebt, ſie als 
olche darzuſtellen. Thatſächlich hat ſich die Einfuhr 
ı den letzten Jahren gehoben, namentlich an Roh- 
ſtoffen, und ebenſo ift die Ausfuhr in den letzten 
Jahren erheblich geſtiegen. Die Preisſteigerung in 
Folge des Schweineeinfuhrverbots iſt vorher wohl 
überlegt worden und wird ſchwer empfunden. Trotz⸗ 
dem war das Verbot nöthig, um dem Eindringen der 
Schweinepeſt Einhalt zu thun, die uns, wie zweifels⸗ 
frei erwieſen, über die öſtliche Grenze maſſenhaft zu⸗ 
geführt wird und den Viehſtand mit Gefahr bedroht. 
Uns ſind auch die engliſchen Häfen verſperrt worden. 
Im Auslande ſind auch die Fleiſchpreiſe in die Höhe 
1 3 5 Die Regierung hat ſich bemüht, dem Lande 
tatt der verſtopften Einfuhrquellen, neue zu erſchließen 
im Inlande in Geſtalt von Tarifermäßigungen, von 
neuen Märkten ꝛc. Auch was die oppoſitionelle Preſſe 
über die Getreidepreiſe ſchreibt, iſt unrichtig, denn die 
gegenwärtigen Getreidepreiſe ſind niedriger, als ſie 
vor mehreren Jahren vor Einführung der Getreide 
zölle waren. Die Löhne der Arbeiter ſo zu normiren, 
daß allgemeine Zufriedenheit herrſcht, iſt nicht möglich. 


Abg. v. Bennigſen (n.-l.) will nur auf einige 
Andeutungen des Abg. Richter antworten, die Frage 
der Reichsfinanzverwaltung habe durchaus nicht die 
perſönliche Bedeutung, welche ihr der Abg. Richter 
unterzulegen beliebe und ſcheine Abg. Richter mehr zu 
wiſſen über Verhandlungen die zwiſchen ihm (een 
und dem Reichskanzler geſchwebt, als er (Redner) 
ſelbſt. Seine Stellung zu den Getreidezöllen ſei be⸗ 
dingt geweſen durch Erwägung, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft unter den verbeſſerten Transportverhältniſſen 
Noth leide, weil ausländiſches Getreide uns billiger 
gebracht werde, als es uns erwachſe, der damalige 
Zoll ſei ſo gering geweſen, daß er als Zoll gar nicht 
in Betracht gekommen ſei, ſondern höchſtens als 
Controllgebühr habe angeſehen werden können. Der 


Verſuch Richters, das Syſtem der indirecten Steuern 


Berlins mit ſeinem Programm in Einklang zu bringen, 
ſei verfehlt. Gas⸗ und Waſſer ſeien nothwendige 
Dinge. Die Miethsſteuer ſei auch eine Abgabe, welche 
auf ein unumgänglich nothwendiges Bedürfniß, das 
Wohnen, gelegt ſei. Im großen Ganzen ſeien 
in der Reichsgeſetzgebung liberale Ideen nieder⸗ 
gelegt, auch in der Verwaltung ſei dieſer 
Richtung hin bedeutendes geleiſtet, aber das 
Alles exiſtire für Herrn Richter nicht, weil 
darin Dinge enthalten ſeien, die ihm nicht paßten. 
Andere Länder z. B. beneideten uns um unſere Schul⸗ 
einrichtungen, Herrn Richter paßten ſie nicht. Ein 
allgemeiner Aufſchwung ſei nicht abzuleugnen. Wenn 
Herr Richter aber die Rolle der Unzufriedenen vom 
Beruf mit ſeinem Gefolge fortſpielen wolle, ſo möchten 
ſie es thun. (Beifall bei den Nat.⸗Lib.) 

Abg. Rickert (d.⸗fr.): Die National = Liberalen 
haben bis noch vor Kurzem im Weſentlichen unſere 
Grundſätze verfolgt und es ergreift mich ein tiefes Be⸗ 
dauern, wenn ich ſehe, wie Herr v. Bennigſen jetzt 
Schritt für Schritt von ſeinem früheren Standpunkte 
zurückweicht. Seine Rede war wohl das Vorſpiel zu 
den nächſten Wahlen. Ich will ihm die Programme 
und Flugblätter bringen, die er mit uns gemeinſam 
unterzeichnet hat. Das deutſche Volk wird ſich ſeine 
Freiheiten zu erringen wiſſen trotz der Reden des 
Herrn v. Bennigſen. Die Debatte wird geſchloſſen. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen zwiſchen 


nach 


2. November 1889. 


So viel iſt aber ſicher, daß ſich die Einnahmen der Walderſee dahin: dj i ; 
‚bei 70 0 5 hin: „Daß ich den Krieg wünſche, iſt 
arbeitenden Klaſſen gehoben haben. n; ich wünſche nur, daß wir ſo ſtark organiſirt 


41. Jahrg. 


den Abgg. Meyer⸗Halle (d.sfr.), v. Bennigſen (u. ⸗l.), 
Rickert und Richter (d⸗fr.), beſchließt das Haus, die 
übrigen Theile des Etats an die Budgetkommiſſion zu 
überweiſen. 

Die Rechnungsüberſichten werden der Rechnungs⸗ 
kommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. Tages⸗Ordnung: 
Sozialiſtengeſetz. Schluß 42 Uhr. 

(jm eee 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 31. Okt. Die conſervative Fraction 
des Reichstags hat eine Reſolution angenommen, 
wodurch das Vertrauen ausgeſprochen wird, daß „die 
conſervative Correspondenz künftighin ſich einer „an⸗ 
gemeſſenen Haltung“ befleißigen werde. er liegt 
bekanntlich im harten Strauß mit der „Kreuzztg.“ 
wegen des Kartells. Obiger Rüffel hat alſo zu be⸗ 
deuten, daß in der Fraction die Kreuzritter ſich in der 
Mehrzahl befinden und die Haltung der „Kreuzztg.“ 
in der Kartellsangelegenheit für correct anerkannt wird. 
Da dieſes ſtrikte gegen die kaiſerlichen Auslaſſungen 
über das Kartell gerichtet iſt, ſo haben wir wieder 
einmal den Beweis, daß die „Junker“ eben nur ſo 
lange „loyal“ ſind, als es ihnen paßt. — Die Gattin 
des freiſinnigen Abg. Träger iſt heute von einem 
ſchweren Unfall betroffen worden. Beim Beſuch des 
Reichstagsgebäudes verunglückte ſie durch einen Fall 
von der Treppe ſo ſchwer, daß ſie durch eine Droſchke 
nach Hauſe geſchafft werden mußte. 

— Dem Reichstage iſt der Antrag Lohren zuge⸗ 
gangen, derſelbe betrifft die Ergänzug der Gewerbe⸗ 
ordnung. Es ſoll § 136 der Gewerbe-Ordnung durch 
folgende Beſtimmung ergänzt werden: „Arbeiterinnen 
Hürfen in Fabriken weder an Sonn- und Feſttagen, 
noch zur Nachtzeit zwiſchen 83 Uhr Abends und 53 
Uhr Morgens beſchäftigt werden. Am Sonnabend 
dürfen Kinder und Arbeiterinnen Nachmittags nach 53 
Uhr in Fabriken nicht beſchäftigt werden.“ 

— In einer Berſammlung des Vereins Waldeck, 
in welcher der Abg. Barth gegen das Socialiſtengeſetz 
ſprach, wurde ein Brief des Rechtsanwalts Harmening 
in Jena verleſen, welcher beſtätigt, daß Verhandlungen 
bezüglich der Einſtellung des Strafverfahrens gegen 
Harmening wegen der Broſchüre „Wer da? ſtattge⸗ 
funden haben, welche aber nicht von ihm angeregt und 
ſchließlich von ihm abgebrochen worden ſeien. 

— In Eiſenach iſt im freiſinnigen Verein am 
Mittwoch Abend Rechtsanwalt Dr. Harmening⸗Jena 
als Reichstagskandidot aufgeſtellt. 

— Hofprediger Stöcker erließ ein Rundſchreiben 
an ſeine Partei, trotz der jetzigen Zurückhaltung feſt 
zuſammenzuhalten. Feten Freitag ſolle zur inneren 
Stärkung und Sammlung eine Verſammlung ſein. 

— Die Londoner Ausgabe des „Newyork Herald“ 
enthält den Bericht über eine Unterredung zwiſchen 
den hieſigen Correſpondenten des „Herald“ und 
dem Grafen Walderſee in dem Berliner 
Generalſtabsgebäude. Die Frage, ob es wahr ſei, 
daß er den Krieg als unvermeidlich betrachte und ihn 
deshalb ſchleunigſt herbeiwünſche, beantwortete 


ſein mögen, daß unſeren Feinden jede Luſt uns anzu⸗ 
greifen vergeht. Sollte die Vorſehung uns jedoch den 
Krieg ſenden, ſo glaube ich zuverſichtlich, im Stande 
zu ſein, die mir anvertrauten Aufgaben auszuführen. 
Ich kenne den Aufopferungsgeiſt der Deutſchen und 
weiß, mit welchem Vertrauen ſie ihrem feurigen und 
energiſchen jungen Kaiſer folgen würden. Ich kenne 
auch unſere Armee und bin gewiß, daß ſie, was 
Tüchtigkeit betrifft, jeder anderen überlegen iſt. 
Andere Nationen mögen unſere taktiſchen Formen und 
unſere Waffen nachahmen, ſie können aber nicht die 
moraliſche Qualität nachahmen, und gerade dieſe hohe 
8 Kraft iſt das Hauptelement der Stärke und 
iſt jedenfalls eine kräftige Friedensbürgſchaft. Aber 
ich bin gewiß, daß die Macht Deutſchlands, in einer 
einzigen ſtarken Hand gehalten und geleitet von 
einem einzigen feſten Willen, ſtark genug iſt, um 
einer Coalition mit guter Hoffnung auf Erfolg allein 
die Stirne zu bieten.“ 

— Es it eine Statiſtik über den Kohlenberg⸗ 
bau erſchienen. Danach iſt das erſte Kohlenland der 
Welt England mit einer Förderung von 170 Millionen 
Tonnen; es folgen Nordamerika mit 118, Deutſchland 
mit 76, Oeſterreich und Frankreich mit je 25, Belgien 
mit 19 Millionen. Die Förderpreiſe in Francs find 
für die Tonne in England 5,99, Oeſterreich 5,34, 
Deutſchland 6,45, Amerika 7,97, Belgien 8,4, Frank⸗ 
reich 10,63. 

— Der internationale Arbeiterſchutz-Congreß 
wird nächſtes Jahr auch nach Berlin einberufen werden, 
falls Deutſchland, das bis jetzt noch nicht beigetreten. 
iſt, bei ſeiner Ablehnung beharrt. 

— Die erſte Berathung des Socialiſtengeſetzes 
im Reichstag wird am Montag beginnen. 

— Nach der neuen Fraktionsliſte des Reichs- 
tages zählen die Freiſinnigen 35 Mitglieder, das 
Centrum hat 99 Mitglieder, die Nationalliberalen 
zählen 91, die Deutſchconſervativen 75, die Reichspartei 
39 Mitglieder. Die Polen ſind 13 Mitglieder ſtark, 
die Socialdemokraten 11, die Elſaß⸗Lothringer 14. 

— Der „National⸗Zeitung“ zufolge hat das Emin 
Paſcha⸗Comitee in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, 
Dr. Peters zurückzurufen. 

— Die Nachforderungen für das Wißmann'ſche 
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Expeditionscorps follen ſich, der „Lib. Correſp.“ 
zufolge, auf 8 Millionen Mark belaufen. 


Im Reichsjuſtizamt haben geſtern unter Vor⸗ 
ſitz des Staatsſekretärs von Oehlſchläger die Berathun⸗ 
gen der Sachverſtändigen über den Entwurf eines 
Geſetzes betreffend die Lagergeſchäfte und Lagerpapiere 


begonnen. 


— Bei der Kaiſerbegegnung in Berlin ſind, 
wie der Wiener „Polit. Korreſp.“ offiziös aus Peters⸗ 
burg geſchrieben wird, keine Abmachungen in Betreff 


internationaler Fragen angeſtrebt worden. 
— Die Afrikareiſen den H 


Hamburg nach Kamerun ein. Der 


Dampfer zur Rückkehr nach Weſtafrika. 
*Poſen, 31. 
akt im Seminargebäude eröffnet. 
* Breslau, 31. Okt. 


Abtrieb von Schlachtvieh (Rinder, Schafe, Schweine, 


Ziegen) vom Markte nach auswärts bis auf weiteres 


verboten. Das zum Markte aufgetriebene Vieh muß 


während der Dauer des Verbotes in Breslau ſelbſt 


abgeſchlachtet werden. 

* Erfurt, 31. Okt. Nach einem Feſtgottesdienſte 
in der Barfüſſerkirche, bei welchem der General⸗ 
ſuperintendent Dr. Schultze die Feſtpredigt hielt, fand 
heute Mittag die feierliche Enthüllung des von Prof. 
Schaper entworfenen und hergeſtellten Denkmals 
Luther's ſtatt. Der Oberpräſident der Provinz 
Sachſen v. Wolff, die Mitglieder der Staats⸗ und 
ſtädtiſchen Behörden Erfurts, die Vertreter der 
fächſiſchen lutheriſchen Städte, der Univerſitäten Halle 


und Jena und viele ſonſtige Ehrengäſte wohnten der 


Feier bei. Nach der von Dr. Bärwinkel gehaltenen 


Feſtrede erfolgte die Uebergabe des Denkmals an die 


Stadt durch den Regierungspräſidenten v. Brauchitſch 
und die Uebernahme deſſelben durch den Bürger⸗ 
meiſter Kirchhoff. Nach dem Schlußgebet und dem 
von dem Generalſuperintendenten Schultze geſprochenen 
Segen wurde mit dem Geſange des Chorals „Nun 
danket alle Gott“ die von ſchönſtem Wetter begünſtigte 
Feier beendet. . 


Ausland. 

Oeſterreich-⸗ Ungarn. Wien, 31. Okt. Der 
Keiſer empfing heute Vormittag die Deputation der 
Generalſynode beider evangeliſchen Bekenntniſſe. Auf 
die Anſprache des Präſidenten Ge in welcher der⸗ 
ſelbe dem Kaiſer als väterlichen Gönner die Huldigung 
der evangeliſchen Kirche ausdrückte, erwiderte der 
Kaiſer, er brauche nicht zu wiederholen, daß er an der 
geiſtlichen Entwicklung der evangeliſchen Kirche den 
lebhafteſten Antheil nehme, den Arbeiten der Synode 
den beſten Erfolg wünſche und ſich über den erneuerten 
Beweis des Patriotismus, welcher in der evangeliſchen 
Kirche gepflegt werde, freue. — Prinz Ferdinand von 
Coburg erſchien heute in der Kapuzinerkirche, um am 
Sarge des Kronprinzen Rudolf einen Kranz niederzu⸗ 
legen. Der bnlgariſche Fürſt verblieb eine Viertelſtunde 
in der Gruft. 

Frankreich. Paris, 29. Okt. Die Ausſtellung 
neigk ihrem Ende zu und ſchließt feſtlich, wie ſie be⸗ 
gonnen hat und durchgeführt wurde, auch ab. Der 
geſtrige Ball im Elifee zu Ehren der Ausſteller war 
das letzte Ausſtellungsfeſt des Präſidenten. Auf mor⸗ 
gen hat der Miniſterpräſident Tirard zu einem Con⸗ 
cert mit Ball eingeladen, und am 6. November ver⸗ 
anſtaltet der Pariſer Stadtbaumeiſter Alphand noch 
einmal ein Nachtfeſt in der Ausſtellung, das alle 
früheren an Glanz übertreffen ſoll. Schon am nächſten 
Tage, am 7. November, ſoll bereits mit der Räumung 
des Marsfeldes begonnen werden. 

England. London, 31. Okt. In Dakota (Nord⸗ 
amerika) iſt infolge der Mißernte eine Hungersnoth 
ausgebrochen. Hunderttauſend Menſchen befinden ſich 


im Elend. 1 
Belgien. Brüſſel, 30. Okt. Die Lütticher 
Waffenfabriken bereiten einen öffentlichen Proteſt 


gegen die Wahl des Mauſergewehrs für die belgiſche 
Armee vor. 

Eerbien. Belgrad, 31. Okt. Der Miniſterrath 
beſchloß, den Mitgliedern des franzöſiſchen Miniſteri⸗ 
ums, Tirard und Spuller, ſowie dem hieſigen fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten Patrimonio in Anerkennung der 
Erfolge der ſerbiſchen Abtheilung bei der Pariſer 
Weltausſtellung und der Verdienſte des franzöſiſchen 
Kabinets bei Verſtaatlichung der ſerbiſchen Eiſenbahnen 


Am Hofe des Sultans, 
Konſtantinopel, 28. Oktober. 


Seitdem Sultan Hamid II. über das ottomaniſche 
Reich herrſcht, konzentrirt ſich das ganze Staatsleben 
der Türkei ausſchließlich auf den Palaſt von Yildiz 
Kiosk. Er hat einen Großvezier und verſchiedene 
Minifter, gerade ſowie ſeine Vorgänger, aber er über- 
läßt ihnen nicht, wie jene, die Zügel der Regierung, 
um thatenlos und müßig ſein Leben zu verträumen. 
Sultan Hamid iſt eine energiſche und thatkräftige 
Natur, er allein regiert in Wahrheit ſein Land, er 
kümmert ſich um Alles, ob es nun die innere Ver⸗ 
waltung des Landes oder die Regelung auswärtiger 
Fragen betrifft, er überwacht Alles perſönlich und am 
liebſten möchte er auch Alles allein zur Ausführung 
bringen. Der Sultan iſt von mittlerer Größe, aber 
ſehr mager und regelmäßig gewachſen, ſo daß er 
größer ausſieht, als er in Wirklichkeit iſt. In ſeinem 
Geſicht, das den reinen türkiſchen Typhus zeigt, fallen 
beſonders die großen, ſchwarzen, lebhaften Augen und der 
breite Mund auf, deſſen Unterlippe etwas herunterhängt. 
Die ſtarke Naſe iſt ein wenig nach links geneigt, und das 
ganze, ungemein ausdrucksvolle Geſicht zeigt eine intenſiv 
gelbliche Farbe. Um die breite, maſſige Stirn legt 
ſich dichtes ſchwarzes Haar und die Augen blicken 
meiſt Scharf und hart und pflegen erſt im Laufe des 
Geſprächs einen milderen Ausdruck zu gewinnen. 
Sultan Hamid ſieht gewöhnlich ſehr ernſt und ener⸗ 
giſch, zuweilen aber auch ſehr gutmüthig und liebens⸗ 
würdig aus. Er iſt der 34. Sultan ſeiner Dynaſtie 
und ſteht jetzt im 47. Jahre ſeines Lebens. Seine 
Thronbeſteigung fiel bekanntlich in eine ſehr ernſte 
Zeit. Die Finanzen der Türkei waren damals völlig 
zerrüttet, die Verwaltung befand ſich in elendſtem Zu⸗ 
ſtande, die Armee in völliger Auflöſung. Durch 
ſtraffſte Centraliſation hat Sultan Hamid dieſen Uebeln 
wenigſtens zum größten Theile abzuhelfen gewußt. 
Neuerungen iſt er durchaus nicht abgeneigt, aufmerk⸗ 
ſamen Auges verfolgt er alle Fortſchritte Europas 
und ſucht ſich in ſeinen Unterhaltungen mit den aus⸗ 
wärtigen Botſchaftern ſtets auf dem Laufenden zu 
halten. Er iſt die Seele und der Geiſt, der Kopf 
und das Herz ſeines ganzen Staates und er arbeitet 


auptmann Zenner 
und Lehrer Chriſtaller ſchifften ſich am Mittwoch in 
Kanzler von 
Kamerun, von Puttkamer, und der Regierungsbeamte 
Dr. Krabbes benutzen von Madeira ab denſelben 


Olt. Das Prieſterſeminar wurde 
heute durch ein Hochamt im Dome und einen Weihe⸗ 


Nach Meldung hieſiger 
Mittagblätter iſt wegen Ausbruches der Maul- und 
Klauenſeuche auf dem hieſigen Schlachtviehmarkte der 


das Großkreuz des Takowo⸗ Ordens zu verleihen. — | und an die verſchiedenen Waffendepots abgeliefert 


Von einer Flucht des kleinen Serbenkönigs laſſen 
ſich Pariſer Blätter melden; es heißt, König Alexander 
ſei neulich Abend aus dem Königspalaſt zu ſeiner 
Mutter Natalie geflüchtet und habe nur mit Mühe 
von Riſtitſch wieder zurückgebracht werden können. 

Türkei. Konſtantinopel, 31. Okt. Der deutſche 
Botſchaſter v. Radowitz, geht heute Abend mit den 
zum Ehrendienſte bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wil⸗ 
helm und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Victoria 
Auguſta kommandirten türkiſchen Würdenträgern nach 
den Dardanellen ab. Der Ort der Begegnung mit 
dem kaiſerlichen Geſchwader iſt noch unbeſtimmt. 
Kaiſer Wilhelm wird, wie verlautet, Freitag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr vor Mytilene ſein. Demnach dürften 
die Majeſtäten Sonnabend zwiſchen 10 und 12 Uhr 
a hier eintreffen. Es herrſcht klares, kühles 

etter. 

Griechenland. Athen, 31. Okt. Kaiſer Wilhelm 
und die Kaiſerin Auguſta Victoria ſchifften ſich Mittags 
mit dem Gefolge im Piräus zur Fahrt nach Konſtanti⸗ 
nopel ein. Die königliche Familie, die fürſtlichen Gäſte, 
welche der Vermählungsfeier beiwohnten und zahlreiche 
andere Perſonen von Diſtinktion geben den Majeſtäten 
zur Abfahrt das Geleite. Bei dem herzlichen Abſchiede 
drückten Ihre Majeſtäten die vollſte Genugthuung 
über den Ihnen zu Theil gewordenen Empfang aus. 


Hof und Geſellſchaft. 


— Prinz Heinrich wird nach neueren Mitthei⸗ 
lungen den Kaiſer nach Konſtantinopel begleiten. 

— In Kreiſen, welche über die Reiſepläne des 
Reichskanzlers unterrichtet ſein können, wird ange⸗ 
nommen, daß derſelbe vor der Hand noch längere 
Zeit in Friedrichsruh verbleiben, jedenfalls aber vor 
der Rückkehr des Kaiſers nicht nach Berlin kommen 
werde. 

— Wie uns aus Athen mitgetheilt wird, beab⸗ 
ſichtigt das neuvermählte kronprinzliche Paar nach 
der Beendigung der Hoffeierlichkeiten und der Abreiſe 
der fürſtlichen Gäſte eine Rundreiſe durch die Pro⸗ 
vinzen des Königreiches anzutreten. Schon haben die 
Gemeinderäthe einzelner Städte beſchloſſen, der Kron⸗ 
prinzeſſin bei dieſer Gelegenheit großartige Huldi⸗ 
gungen darzubringen. 

Kirche und Schule. 

* Thorn, 31. Okt. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde über Anträge auf Erhöhung 
des Gehaltes der Volksſchullehrer und Lehrerinnen 
verhandelt und ſchließlich der Antrag, das Gehalt der 
Lehrerinnen auf 900 bis 1350 Mk. zu bemeſſen, den 
Ausſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 31. Okt. Die in vielen Städten mit 
ſo großem Beifall vorgeführte Wunderfontaine, welche 
ſelbſt auf der Pariſer Weltausſtellung Senſation ge⸗ 
macht hat, iſt nun auch hier angelangt und wird im 
Wilhelm⸗Theater als Schlußnummer des reichhaltigen 
Programms bis auf Weiteres allabendlich gezeigt. 


Man kann mit Recht behaupten, daß die Waſſerkünſte h 


der Wunderfontaine bezaubernd auf den Zuſchauer 
wirken. Eine gewaltige Waſſerſäule, die alle Farben 
des Regenbogens vereint, ſteigt empor, fällt, ſteigt 
wieder, zwei andere geſellen ſich hinzu, eine vierte, 
fünfte und ſo fort. Plötzlich ſchießen feine Strahlen 
kreisförmig hervor, einigen ſich zu einer ſtrahlenden 
Kuppel, Waſſergarben, cylindriſch kurz nach einander 
aufſteigende Maſſen überſtürzen ſich — kein ermüdendes 
Einerlei, fortwährender Wechſel des Schönen. Das 
Schönſte aber erwartet unſer noch. Aus der Tiefe, 
aus den Couliſſen nahen ſich marmorgleiche, ſchöne 
Frauengeſtalten als Venus, Apollo, Nymphen und 
Grazien. Schließlich erſcheinen drei von ihnen als 
Trägerinnen der deutſchen Kaiſerkrone, im Hinter⸗ 
grunde breitet ein Engel die Friedenspalmen über den 
Büſten unſerer beiden entſchlafenen Kaiſer aus. Die 
Sprache reicht nicht aus, auch nur ein mattes Bild 
des Ganzen zu geben. Das Publikum ſpendete der 
Darſtellung einen Applaus, wie wir ihn im Wilhelm⸗ 
Theater noch nicht gehört haben. 

* Danzig, 31. Okt. Die alljährlich im Herbſt 
ftattfindende Verwaltungsrathsſitzung des Central⸗ 
vereins weſtpreußiſcher Landwirthe iſt nun auf den 
30. September in Danzig anberaumt worden. — In 
der Königlichen Gewehrfabrik hierſelbſt iſt man zur 
Zeit mit der Anfertigung von Lanzen beſchäftigt, 
welche zur Ausſtattung der leichten Kavallerie⸗Regi⸗ 
menter dienen ſollen. Wie der D. C. hört, ſollen in Danzig 
allein 80,000 Stück, wovon 30,000 bereits fertiggeſtellt 


eifriger und angeſpannter, als die meiſten ſeiner Unter⸗ 
thanen. 

Der Sultan ſteht ſchon ſehr früh auf und er⸗ 
kundigt ſich alsbald, was während der Nacht vorge⸗ 
gangen. Dann ließt er die nöthigen Antworten und 
vertieft ſich in die Berichte ſeiner europäiſchen Ver⸗ 
treter. Die türkiſchen Botſchafter und Geſandten im 
Auslande ſchicken bekanntlich ſtets einen doppelten Be⸗ 
richt nach Konſtantinopel, einen in türkiſcher Sprache 
an den Sultan und einen franzöſiſchen an den Miniſter 
des Aeußern. Darauf nimmt der Sultan den Vor⸗ 
trag ſeines Geheimſekretärs entgegen, der ihm über 
alle Vorgänge innerhalb der Verwaltung berichtet, 


und gewährt alsdann den Miniſtern Audienz, wobei P 


er jede Nachläſſigkeit ziemlich ſchroff zu rügen pflegt. 
An das nun folgende Frühſtück reiht ſich ein kurzer 
Spaziergang im Garten, dann geht er wieder zurück 
in das Arbeitszimmer, wo inzwiſchen durch das be⸗ 
ſondere Ueberſetzungsbureuu des Sultans ein 
Nejumd aus den Artikeln der fremden Zeitungen 
vorbereitet worden iſt. Hat der Sultan dies 
Reſums geleſen, ſo diktirt er im Entwurf noch ver⸗ 
ſchiedene Berichte und Inſtructionen für ſeine Ver⸗ 
treter im Auslande. Bei all dieſer eifrigen Arbeit 
entgeht ihm nicht und nie ermüdet ſeine Energie. Er 
traut eigentlich Niemanden als ſich ſelbſt und möchte 
ſeine Augen und Hände überall haben. Er läßt kein 
Verbrechen unbeſtraft, er ahndet jede Uebertretung, 
aber trotzdem giebt es oft genug Beweiſe, wie theil⸗ 
nehmend und gutmüthig ſein Character im Grunde 
iſt. So erhielt einer der Conſuln eines Tages ein 
großes Couvert, worin ein zweites mit der Aufſchrift 
„An den Herrn Sultan“ ſteckte. Der Abſender, der 
im Geſängniß ſaß, bat, die inliegende Bittſchrift dem 
Sultan in die Hände zu ſpielen. Das gelang dem 
Conſul auch wirklich und ſchon wenige Tage ſpäter 
erfuhr er, daß die Bittſchrift geprüft und der Ge⸗ 
fangene bereits in Freiheit geſetzt ſei. Unter einem 
der früheren Sultane würde ſolch ein Vorgang über⸗ 
haupt unmöglich geweſen ſein. Außerdem hat Sultan 
Hamid eine tiefe Abneigung gegen die Todesſtrafe, 
und fo lange er regiert, hat er noch kein Todesurtheil 
unterzeichnet. 

Seine angeſtrengte Thätigkeit zwingt den Sultan 
zu einer äußerſt einfachen Lebensweiſe, die ſeinen an 


nach Königsberg abzudampfen, hatte derſelbe den Un⸗ 


worden ſind, angefertigt werden. 

8(Pelplin, 31. Okt. Der Fabrikinſpektor Gunowski 
in Wreſchen hat ſeine drei Häuſer, welche er hier beſaß, 
an Herrn Alexander Koſidowski von hier für den 
Preis von 10,000 M. verkauft. — Die katholiſche 
Elementarſchule in Raikau wird in Kurzem einen 
dritten Lehrer erhalten. 

* Marienwerder, 31. Okt. Wegen Ausbruches 
der Maul⸗ und Klauenſeuche in den benachbarten 
Kreiſen iſt die Abhaltung der Viehmärkte in Topollno 
und in Neuenburg, Schwetzer Kreiſes, am 4. bezw. 
8. November d. Is. verboten worden. Der Auftrieb 
von Pferden iſt jedoch von dem Verbot ausgeſchloſſen. 
— Der Secundaner Richard Fiſch aus Lautenburg 
hat nach der hieſ. Ztg. am 12. Juni den 6jährigen Anton 
Bunkowski vom ſicheren Tode des Ertrinkens im 
Wellefluß mit eigener Lebensgefahr gerettet. Der 
Herr Regierungspräſident bringt dieſe hochedle und 
menſchenfreundliche That mit dem Hinzufügen zur 
öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Miniſter des 
Innern dem Richard Fiſch für dieſelbe die Erinne⸗ 
rungs⸗Medaille für Rettung aus Gefahr verliehen hat. 

=] Krojanke, 31. Okt. Der geſtrige Kram⸗, 
Vieh⸗ und Pferdemarkt entſprach bei Weitem nicht der 
Erwartungen der Geſchäftsleute, obgleich Käufer und 
Verkäufer zur zur Genüge erſchienen waren. Der 
Viehmarkt war ziemlich ſtark beſchickt, doch war die 
Kaufluſt gering. Minderwichtige Waare fand gar 
keinen Abſatz. Für Fettvieh wurden annähernd gute 
Preiſe erzielt, wogegen guter Milchkäſe auch nur bei 
gedrückten Preiſen verhandelt wurden. Auf dem 
Pferdemarkte ſtand bei dem ſtarken Auftriebe die 
Nachfrage zu dem Angebot in keinem Verhältniß 
Etwas günſtiger geſtaltete ſich der Geſchäftsverkehr 
auf dem Krammarkte, wo namentlich in den Nach⸗ 
mittagsſtunden recht flott gehandelt wurde. 

* Lauenburg, 31. Okt. In der Nacht vom 27. 
zum 28. d. Mts. iſt die zu dem Lupow'ſchen Majorate 
gehörige, von Herrn Müblenbeſiter Albrecht gepachtete 
Ruhnower Dampfſchneidemühle total niedergebrannt. 
Man vermuthet, da die Mühle nicht im Betriebe war, 
Brandſtiftung. (Lauenb. Z.) 

(2?) Chriſtburg, 31. Okt. Heute Abends fand 
eine außerordentliche Stadtverordnetenverſammlung 
ſtatt, welche das Verbot der Viehmärkte zur Tages⸗ 
ordnung hatte. Es wurde hervorgehoben, daß die 
Maul- und Klauenſeuche in dem Umkreiſe von Chriſt⸗ 
burg bereits als erloſchen anzuſehen, aus den verſeucht 
geweſenen Ortſchaften aber Vieh zu Markte nicht ge⸗ 
bracht wird, unſere Stadt auch dicht an der oſtpreußi⸗ 
ſchen Grenze liegt, und daß z. B. von hier aus der 
Markt in Saalfeld beſchickt werden kann, dagegen von 
Saalfeld hierher nicht, und in Erwägung, daß dieſe 
Anführungen ſich auch auf die Schweinemärkte be⸗ 
ziehen, der Nachtheil, der durch das Verbot für unſere 
Stadt enorm ſei, indem Handel und Wandel todt 
liegt, wurde beſchloſſen, beim Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten vorſtellig zu werden, daß ſowohl der Viehmarkt 
vom 8. November als auch die Schweinemärkte wie 
bisher abgehalten werden dürfen. 

* Königsberg, 31. Okt. Ein ſchwerer Unfall 
at ſich, nach der „K. H. Z.“ am vergangenen 
Sonntag Nachmittag auf dem Hofe eines in der 
Vorchertsſtraße belegenen Grundſtuͤckes ereignet. Ein 
dort anweſender Kutſcher hatte die beiden Hunde 
ſeines Brotherrn, welche zur Bewachung des Hofes 
dienen und am Tage an der Kette liegen, losgemacht 
und frei umher laufen laſſen. Um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags wollte ein acht Jahre alter Knabe des daſelbſt 
wohnhaften Portiers über den Hof gehen, wurde 
hierbei von einem der umherlaufenden Hunde über⸗ 
fallen und bevor ihm Hilfe gebracht werden konnte 
ſo gebiſſen, daß ihm die linke Wade vollſtändig ab⸗ 
geriſſen wurde. Das verunglückte Kind befindet ſich 
in der elterlichen Wohnung in ärztlicher Behandlung. 
Das Kind wird vermuthlich ein ſteifes Bein behalten. 

Maggrabowa, 31. Okt. In dieſen Tagen 
feierte der hieſige Lehrer emer. Paprodtka mit feiner 
Ehefrau das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Der 
Kaiſer hat dem Jubelpaare ein Gnadengeſchenk von 
30 Mk. und der Regierung zu Gumbinnen 70 Mk. 
zu theil werden laſſen. — In G. ging das vierte 
Kind des Losmanns A. an den brennenden Ofen 
heran; das Kleidchen fing dabei Feuer, und ehe die 
erſchreckte Mutter zur Rettung herbeieilte hatte das 
Kind ſo ſchwere Brandwunden davongetragen, daß es 
bald darauf ſeinen Geiſt aufgab. (K. A. Z.) 

* Ruß, 30. Okt. Als der zwiſchen hier, Heyde⸗ 
krug und Königsberg verkehrende Dampfer „Nelusko“ 
ſich am Montag früh 6 Uhr in Bewegung ſetzte, um 


ſich ſchon mäßigen Gewohnheiten vollkommen entſpricht. 


Speciell für kulinariſche Genüſſe hat er gar 
kein Verſtändniß. Die früheren Sultane hatten 
150 Bücker, 200 Köche und 30 Oberköche in 


ihrem Dienſt und allein für ihren Kaffee und 
Zucker verbrauchten ſie zuweilen die Einkünfte ganzer 
Provinzen. Wie würden ſie erſtaunt ſein, könnten ſie 
ſehen, was und wie Sultan Hamid ißt. Morgens 
nimmt er den Kaffee und eine Stunde ſpäter etwa, 
Milch zu ſich. Mittags ſpeiſt er nur ein gebratenes 
Fleiſchgericht, ein bischen Pilaw und etwas ſüßes 
Deſſert, und Abends begnügt er ſich mit zwei kleinen 
auf dem Roſt gebratenen Kotelettes und wieder etwas 
ilaw. Das iſt tagaus, tagein das Menu des Groß⸗ 
ſultans und alle feineren Leckerbiſſen ſeiner Küche 
wandern in den Harem oder zu den Herren ſeines 
Hofhalts. Auch im Verkehr mit den fremden Bot⸗ 
ſchaftern hat Sultan Hamid eine Neuerung eingeführt, 
die ſehr für die Einfachheit ſeines Characters ſpricht. 
Sah früher ein Sultan Botſchafter als Gäſte bei ſich, 
ſo aß er ſtets an einem beſonderen Tiſche, und es 
galt ſchon als die höchſte Auszeichnung, wenn der 
Sultan von ſeinem Tiſche eine Speiſe dem Gaſte 
hinüberſchickte. Sultan Hamid ſitzt dagegen ſtets an 
demſelben Tiſch mit feinen Gäſten, der Diener ſervirt 
natürlich zuerſt dem Sultan, aber dieſer läßt den 
Teller des Gaſtes doch ſtets vor dem ſeinigen füllen. 

Wie der jetzige Sultan in allen Zweigen der Ver⸗ 
waltung ſtrenge Sparſamkeit einführte, hat er auch 
feinen Hofſtaat auf das Allernothwendigſte beſchränkt. 
Nur in ſeiner Privatkanzlei wimmelt es von Beamten 
und er hat in der That mehr Sekretäre als Adju⸗ 
tanten. Die allererſte Perſönlichkeit am Hofe Sultan 
Hamids iſt Ghazi Osman Paſcha, der Held von 
Plewna, der jetzt das Amt eines Oberhofmarſchalls 
bekleidet. Sein Sohn iſt mit einer Tochter des Sul⸗ 
tans verheirathet. Nächſt ihm am höchſten im Anſehen 
ſteht Namyk Paſcha, der älteſte Feldmarſchall der 
Türkei, der ſchon zur Zeit des Krimkrieges die Ver⸗ 
handlungen mit London und Paris leitete. Auch 
Suraya Paſcha, der oberſte Sekretär des Sultans, 
erfreut ſich des bedeutendſten Einfluſſes. Dann folgten 
ihrem Range und ihrer Bedeutung nach der Ober⸗ 
ceremonienmeiſter Munir Paſcha, ein ſehr verſtändi⸗ 
ger und europäiſch gebildeter Mann, der liebens⸗ 


fall, einen Arbeiter Namens Matſchuk von Kolonie 
Bismarck, welcher ſich in einem Hanpkahn befand, 
ke Da der Kahn zerbrach, ſank der Füh⸗ 
a ofort in die Tiefe und fand feinen augenblicklichen 
0 


*Pillkallen, 30. Okt. Ein bedeutendes Brand⸗ 
hat, ſo wird der „T. Z.“ berichtet, geſtern früh die 
im Kirchſpiel Schillehnen hieſigen Kreiſes belegene 
Ortſchaft Eydgymmiſchken betroffen. Zwiſchen 5 und 
6 Uhr morgens brach in der Scheune des dortigen 
Beſitzers Siemokat an verſchiedenen Stellen Feuer aus, 
ſo daß gleich der Vermuthung laut wurde, es liege 
ruchloſe Brandſtiftung vor. Da ſtarker Wind war, 
ſo trieb derſelbe die Flamme auf die angrenzenden 
Gehöfte, ſo daß in kurzer Zeit 12 Gebäude, darunter 
auch das Schul⸗Etabliſſement in Flammen ſtanden. 
Zwei Knechte des Beſitzers Siemokat ſind als der 
Brandſtiftung verdächtig dem hieſigen Gerichtsgefängniß 
überwieſen worden. Einer dieſer Leute ſoll die ab⸗ 
ſcheuliche That bereits eingeſtanden haben. 

„Von der ruſſiſchen Grenze, 30. Okt. Ein 
beſtialiſcher Mord iſt zwiſchen Suwalki und Kalworie 
in dieſen Tagen verübt worden. Ein junger Bauer 
hatte eine alte Wittwe geheirathet und mit ihr auch 
eine ſehr gute Wirthſchaft bekommen. Vorher liebte 
er aber ein Mädchen, dem er auch nach der Verhei⸗ 
rathung zugethan blieb. Er beſchloß daher, ſeine alte 
Frau aus dem Wege zu räumen. Zuerſt gab er ihr 
Arſenik ein. Die Gabe muß aber zu klein geweſen 
ſein, denn nach einem langen Krankenlager erholte ſich 
die Frau wieder. Jetzt wurde die arme Frau aufs 
Schrecklichſte mißhandelt. Vergangene Woche fuhren 
beide Eheleute nach Suwalki, wo der Mann tapfer 
der Flaſche zuſprach. Bei der Heimfahrt bog er in 
der Forſt in einen Seitenweg ein, warf der Frau eine 
Schlinge um den 125 und ſchleppte ſie an einen 
Baum, wo er ſie ſo lange baumeln ließ, bis ſie todt 
war. Dann lud er die Leiche auf und brachte ſie 
nach Hauſe. Die erdichtete Todesurſache wollte den 
Nachbarn nicht einleuchten, die Polizei wurde in 
Kenntniß geſetzt und der Mörder verhaftet der nun 
Alles eingeſtand. 

Bromberg, 31. Okt. Das 454 Hektar große 
Rittergut Wilkowya bei Gneſen iſt, wie dem „B. T.“ 
mitgetheilt wird, in der Zwangsverſteigerung für 
180,000 Mark von der Pommerſchen Bank, welche 
das Gut beliehen hatte, erſtanden worden. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

2. Nov.: Wolkig mit Sonnenſchein, vielfach 
trübe, nebeldunſtig, mildere feuchte Luft, Regen⸗ 
fälle, zeitweiſe auffriſchende Winde. 

„3. Nov.: Stark bewölkt mit Niederſchlägen, 
P Ariane neblig, windig, zum Theil hell und 
onnig, aber mel trübe; Mittags ſchwache 
Wärme, ſonſt kalt, windig. Strichweiſe Reif 
und Nachtfroſt im Norden und Oſten. 

4. Nov. Vorwiegend trübe und kalt mit 
Nebeldunſt und Regen, zeitweiſe Sonnenſchein, 
mäßiger Wind, Nachts ſtrichweiſe Froſt im 
Norden und Oſten. 

5. Nov. Vielfach Nebel, wolkig, meiſt be⸗ 
deckt und trübe mit Regen, windig, kalt. Im 
Reif. und Oſten ſtrichweiſe Nachtfroft und 

e * 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


j Elbing, den 1. November. 
* [Perſonalien.] Dem emeritirten Lehrer Wit⸗ 
kowski zu Heilsberg iſt der Adler der Inhaber des 
Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen. 
— Der Amtsrichter Deitert in Schenefeld iſt in 
gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht zu Konitz 
verſetzt worden. — Der Rechtskandidat Paul Boether 
aus Elbing iſt zum Referendarius ernannt und dem 
1 in Dt. Eylau zur Beſchäftigung über⸗ 
wieſen. 

„[Stadttheater.] Geſtern Abend gelangte das 
reizende Luſtſpiel „Goldfiſche“ von F. v. Schönthan 
und G. Kadelburg zur Aufführung. Das Stück ſelbſt 
iſt hier bereits vor zwei Jahren unter der Aegide des 
Herrn Direktor Hannemann mehrfach gegeben worden, 
und es erübrigt daher, auf ſeinen Inhalt einzugehen. 
Daß die in der geſtrigen Vorſtellung Mitwirkenden 
ihre Rollen mit Luſt und Liebe einſtudirt hatten, war 
aus dem flotten Zuſammenſpiel zu erſehen, das, unter⸗ 


ſtützt durch die vorzügliche Regie des Herrn Direktor 


würdige Achmed Bey, der Director der Privatkanzlei 
des Sultans, Riza Paſcha und die hervorragen⸗ 
deren Sektäre und Adjutanten des Sultans. 
Man muß geſtehen, daß Hamid II. einen Kreis aus⸗ 
erleſen tüchtiger Männer um ſich verſammelt hat, 
denn ſeinem ſcharfen Auge entgeht ſo leicht kein 
Talent, das irgendwo in dem weiten türkiſchen Reiche 
auftaucht, und er ſäumt nicht, die beſten Männer 
ſeines Landes auch an ſeinen ge zu ziehen 

Dem Range nach die erſte Perſon im ganzen 
Reiche nach dem Sultan iſt der Großvezir Kiamil 
Paſcha. Er iſt ein kleiner Mann mit blaſſem, kränk⸗ 
lichem Geſicht, grauem Bart und kleinen, ſehr klugen 
Augen. Kiamil Paſcha ſtammt von der Inſel Cypern 
und ſpricht daher mindeſtens ebenſo gut engliſch und 
griechiſch wie türkiſch und franzöſiſch. Er fit erſt 55 
Jahre alt, ſieht aber erheblich älter aus. Er ſpricht 
leije wie die meiſten Türken, und ftet3 reſervirt und 
zögernd, entſprechend dem türkiſchen Sprechwort, das 
da ſagt, man ſolle das Wort erſt ſieben Mal im 
Munde W ehe man es dem Munde entfliehen 
läßt. Die Stellung eines Großveziers hat ſich im 
Lauf der Jahrhunderte einigermaßen geändert und 
viel von ihrer Allmacht eingebüßt: Früher war der 
Großvezier, d. h. in der bilderreichen Sprache der 
Türken, der „Träger der Nacht“ des Sultans, ſtets 
der eigentliche Regent des Landes. Er führte auch 
den Titel „Vertreter des Schattens Gottes“, ein Titel, 
der faſt ebenſo klangvoll iſt wie der des Obereunuchen, 
der Bab⸗us⸗Sadeet⸗Agaſſi d. h. „Wächter an der 
Pforte des Glücks“ genannt wird. Neben dem Groß⸗ 
vezier giebt es noch zwölf einfache Veziere, die zu⸗ 
ſammen das „Dovlet“, den Reichsrath, bilden. Den 
übrigen Miniſtern, den Naſiri gegenüber, nimmt der 
Großwezier heute an die Stellung eines Premier⸗ 
miniſters in einem europäiſchen Staate ein. In den 
letzten Jahren des Sultans Mahmud war ſogar der 
Titel Großvezier fallen gelaſſen worden, der erſt von 
Sultan Medgid wieder eingeführt wurde. 

Recht einflußreich iſt endlich auch noch die Stellung 
Wekil Effendi's, des Secretärs des Großveziers. Er 
iſt ein aus Syrien ſtammender Chriſt mit ſehr an⸗ 
genehmen europäiſchen Manieren. Wekil Effendi gilt 
als einer der ſchönſten Männer am Hofe des Sultans 
und fungirt auch als introducteur des ambassadeurs. 


Mauthner, auf das Publikum eine weit zünden⸗ 
dere Wirkung ausübte, als dies weiland unter 
der Direktion Hannemann der Fall war. Von den 
Einzelleiſtungen ſind beſonders die der Herren Direktor 
Mauthner, Körner und Germann und der 
Damen Bensberg und Berg hervorzuheben. Die 
Darſtellung des bürgerlich ſchlichten Hans Roland durch 
den Erſtgenaunten war in jeder Beziehung eine Muſter⸗ 
leiſtung, die die bedeutende ſchauſpieleriſche Kraft des 
Darſtellers nur von neuem bekundete. Frau Bensberg 
ſpielte die Rolle der Joſephine von Pöchlaar mit dem 
ihr eigenen Liebreiz, der es wunderbar erſcheinen ließ, 
daß trotzdem die Bewerber um ihre Hand wegen der 
fatalen Klauſel im Teſtament ihres verſtorbenen Gatten 
den Rückzug anzutreten pflegten. Herr Körner war 
als Kavallerie⸗Lieutenant Erich von Felſen ganz der 
Mann, die Herzen der Damen ſowohl als auch der 
älteren Herren durch ſeine geiſtreiche Plauderei und 
andere ſchätzenswerthe geſellige Eigenſchaften im 
Fluge einzunehmen. Auf der gleichen Höhe der Dar⸗ 
ſtellung befand ſich der Wolf von Pöchlaar⸗Bens⸗ 
berg des Herrn Germann. Es gelang dieſem 
vorzüglich, ſich aus allen peinlichen Situationen, 
an denen das Stück gerade für ihn ſo reich iſt, auf 
eine möglichſt glückliche Weiſe herauszuwickeln und ſich 
mit der neuen Geſtaltung der Dinge abzufinden. Die 
ſchelmiſche Emmy Winter hatte in Frl. Charlotte Berg 
paſſende Vertretung gefunden. Ihr mochte man es 
wohl glauben, daß weder ihr Vater (Herr Heuſer), 
noch der Oberſt von Felſen (Herr Calm) 
längere Zeit im Groll gegen ſie verharren konnten. 
Die Rollen der lebensluſtigen Mathilde von Koßwitz 
und des Gutsbeſitzers Stettendorf, deſſen geiſtiger 
Standpunkt vom Darſteller äußerlich vielleicht zu ſehr 
gekennzeichnet wurde, befanden ſich bei Adele von 
Kaler und Herrn Klein in guten Händen. Auch 
die übrigen Darſteller entledigten ſich ihrer Aufgabe 
mit Geſchick, ſodaß die Direktion mit der geſtrigen Vor⸗ 
ſtellung einen bedeutenden inneren Erfolg davontragen 
konnte — einen äußeren leider nicht, da das Haus 
nur mäßig beſetzt war. Nun, wir wollen hoffen, daß 
bei einer zweiten Aufführung die „Goldfiſche“ ihrem 
Namen entſprechend eine größere Anziehungskraft auf 
das Publikum ausüben werden. 

* Theaternotiz.] Sonnabend findet wieder eine 
Vorſtellung zu halben Preiſen ſtatt und zwar kommt 
das treffliche Vollsſtück „Haſemanns Töchter“ zur 
Aufführung. Den alten Haſemann ſpielt Herr Ger⸗ 
mann, ſeine Töchter die Damen Bensberg, Berg und 
Werner. In dem Stücke iſt der größte Theil des 
Perſonals beſchäftigt. Haſemanns Töchter iſt dasjenige 
Stück, welches den Namen L Arronge jo vortheilhaft 
bekannt gemacht hat und finden wir dieſe Wahl für 
den Sonnabend ſehr gut. Uebrigens iſt das Stück ja 
zu beliebt, als daß wir demſelben noch empfehlende 
Worte zum Geleite geben müßten. Die nächſte Auf⸗ 
ea von „Maria Magdalena“ findet am Montag 
tatt. — In Vorbereitung ſteht A. Schönthans 
neueſtes Zug⸗ und Kaſſenſtück „Das letzte Wort, 
welches allabendlich am Berliner Leſſing⸗Theater aus⸗ 
verkaufte Häuſer erzielt. f 

„In Ratibor] befindet ſich bekanntlich Herr 
Theater ⸗Direktor Hannemann. Vor einigen Tagen 
gab der Genannte Sullivans Operette „Der Mikado 
bei ausverkauftem Hauſe und unter großem Beifall. 
Die Titelrolle ſang und ſpielte Herr Lenz, wie es in 
der vor uns liegenden Kritik heißt, ganz ausgezeichnet. 
Herr L. iſt bekanntlich ein Elbinger Kind. g 

* (Die Arbeit der Poſt] im Jahre 1888 ergiebt 
ſich aus folgenden anſehnlichen Zahlen: Insgeſammt 
wurden 2, 226,807,950 Sendungen befördert, 148 Mill. 
mehr als im Jahre vorher. Auf Briefſendungen 
kamen 2, 123,457,345 Stück (＋ 142,842,858). Briefe 
wurden dreimal ſo viel verſandt als Poſtkarten. An 
Zeitungsnummern beförderte die Poſt 563,957,960 
Stück (+ 52,719,586), an außergewöhnlichen Zeitungs⸗ 
beilagen 34,989,426 (+ 977,482). Die Zahl der 
Päckerei⸗ und Geldſendungen betrug 103,350,605 Stück 
(+ 5,208,744). Am impoſanteſten iſt die Summe 
der Geldſendungen: es waren über 17 Milliarden 
und 88 Millionen. Dagegen erfährt die Zahl der 
mit Poſten beförderten Perſonen einen immer größeren 
Rückgang; ſie betrug 2,036,538 und war um 
70,491 kleiner als im Vorjahre. Uubeſtellbar hlieben 
trotz aller „Findigkeit“ 921,395 Poſtſendungen, 62,898 
mehr als 1888. 5 

* Falſche 5: Rubelſcheine.] Zu den ſeit 
einiger Zeit in Umlauf befindlichen falſchen 25⸗Rubel⸗ 
ſcheinen geſellen ſich auch 5-Rubelſcheine der neueſten 
Ausgabe, die Scheine ſind ſehr geſchickt nachgemacht 
und unterſcheiden ſich von den echten Scheinen nur 
durch ganz geringe, dem bloßen Auge unſichtbare 
Abweichungen in der Schrift und der Farbennüancen. 

* (Entfcheidungen des Reichsgerichts. Der 
Käufer von Gegenſtänden, welche nach erfolgtem Kauf 
in den Räumen des Verkäufers gepfändet und daſelbſt 
vorläufig belaſſen worden, macht ſich nach einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 27. Mai 
1889, dadurch nicht der Beihülfe zur Entziehung aus 
der Verſtrickung (§. 137 Str.⸗G.⸗B.) ſchuldig, daß er 
ſich die gekauften Gegenſtände, ohne Wiſſen, daß ſie 
inzwiſchen gepfändet worden, vom Verkäufer übergeben 
ließ, demnächſt aber von der Pfändung Kenntniß er⸗ 
hielt und gleichwohl die Gegenſtände verkaufte. 

* Billige Zeitungs Depeſchen.! Wie der 
Wiener „Preſſe“ aus Peſt gemeldet wird, zahlen vom 
1. November ab Zeitungsdrahtberichte in Ungarn nur 
einen Kreuzer für das Wort ohne Grundtaxe. In 
England und Amerika genießen die Zeitungs⸗Depeſchen 
ſchon ſeit langem eine erhebliche Ermäßigung, bei uns 
leider nicht, denn wir müſſen immer noch 6 Pfg. für 
das Wort zahlen. Im Publikum herrſcht der Glaube, 
daß die Zeitungen einen Rabatt erhalten, das iſt aber 
nicht der Fall. 

*[Hauskauf. Herr Rechtsanwalt Diegner 
kaufte für 25,000 Mk. das G. Dyck'ſche Haus, in der 

angen Hinterſtraße belegen. 

* Die Uhren in unſerer Stadt] differiren jetzt 
wieder ſehr ſtark und wäre eine etwas beſſere Con⸗ 
trole ſehr erwünſcht. Die Uhr auf dem Marktthurm 
letzt beim Schlagen oft einzelne Schläge aus Auf 
den Zifferblättern der Uhr der Neuſtädtiſchen Kirche 

ifferirten ſogar die Stundenzeiger auf den einzelnen 
ifferblättern um eine ganze Stunde, 
[Die Lange Niederſtraße iſt jetzt wieder in 
einem Zuſtande, daß dieſelbe ſogar für Fußgänger 
ſchwer paſſirbar iſt. Für Fuhrwerke iſt es faſt un⸗ 
möglich, mit größerer Ladung dieſe Strecke zu befahren. 
ei der großen Frequenz, welcher der dortige Fuhr⸗ 
weg unterworfen iſt, könnten hierfür wenigſtens kleine 
Opfer an Kies oder Kohlenſchlacke Seitens der ſtädti⸗ 
chen Behörden gebracht werden. N 

[Feuer.] Geſtern Nachmittag 5 Uhr 36 Min. 
wurde unſere Feuerwehr nach dem Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Platz Nr. 11/12 gerufen. Der ſtarke Rauch hatte 

linden Feuerlärm verurſacht. 

* [Bon der Höhe] gehen jetzt wieder größere 
Transporte von Pferden hier durch, welche des plöß- 


lich eingetretenen Froſtes wegen von der Spätweide 
nach Hauſe genommen waren; da aber Futterknappheit 
zu befürchten iſt, werden dieſelben jetzt, nachdem 
wärmere Witterung eingetreten iſt, wieder auf die alten 
Weiden zurückgeführt. 

* [Bei dem Reparaturbau] eines Stalles des 
Hotels „Königlicher Hof“ wurden mehrere Menſchen⸗ 
knochen 7 Schädel an's Tageslicht befördert. An 
der Stelle befand ſich früher der Jacobskirchhof. 

* [Geftern Abend] wurde ein hieſiger Schiffer 
von ſeinem erſt Nachmittags entlaſſenen Matroſen und 
einem zweiten Menſchen, welche beide gewaltſam auf 
ſein Waſſerfahrzeug drangen, in gröblicher Weiſe miß⸗ 
handelt. Als ein Polizeibeamter herbeigerufen wurde, 
rückten die beiden Menſchen aus. - 

*Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenftifte]) war 
ult. September er. ein Beſtand von 22 Kranken 
(11 männl., 11 weibl), Zugang pro Oktober er. 
38 Kranke (21 männl., 17 weibl.), Abgang 38 
(23 männl., 15 weibl.), von denen 34 geneſen ent⸗ 
laſſen und 4 geſtorben ſind. Es bleiben ult. Oktober er. 
im Beſtande 22 Kranke (9 männl., 13 weibl.) 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 31. Oktober. 

In der früher vertagten Sache wider die Redacteure 
Jonas aus Gotha und Heſſe von hier, ſind nun die 
damals gewünſchten Nummern der Zeitung „Humor 
und Laune“ eingetroffen. Bekanntlich handelt es ſich 
um eine Empfehlung genannten Blattes, welches der 
„Elbinger Zeitung“ beilag und in welchem die Gothaer 
Geldlotterie empfohlen wurde. Es waren dieſerhalb 
größere Geldſtrafen gegen beide Redacteure angeſetzt. 
Die Berufung des Angeklagten Jonas wird verworfen, 
Redacteur Heſſe freigeſprochen. — Der Schloſſergeſelle 
Carl Heinrich Stegmann iſt wegen Beleidigung mit 30 M. 
Geld beſtraft worden und hat Berufung gegen dieſes Urtheil 
eingelegt. Dieſelbe wird verworfen. — Die Anklage⸗ 
ſache gegen den Amtsvorſteher Schilling ⸗ Terranova 
wird, da der Ortsarme Faſt wegen Krankheit am 
Erſcheinen verhindert iſt, vertagt und beſchloſſen, 
Herrn Kreisphyſikus Dr. Deutſch die Acten zu über⸗ 
geben und den Kranken mittelſt Fuhrwerk zum nächſten 
Termine zu ſchaffen, auch den 8 Kreisphyſikus 
Dr. Deut dazu vorzuladen. — Ferdinand Behrendt 
aus Tiegenhagen iſt der Unzucht beſchuldigt. Die 
Oeffentlichkeit wird in dieſer Sache ausgeſchloſſen. 
Juſtizrath Heinrich plaidirt für Freiſprechung. Der 
Spruch des Gerichtshofes lautet auf 14 Tage Gefängniß. 
— Der Maſchinenbauer Aron Wolff, jetzt in Breslau, 
früher in Neuteich wohnhaft, iſt beſchuldigt, ihm von 
dem Kaufmann Sternberg aus Dirſchau anvertraute 
Maſchinen veruntreut zu haben. Es handelt ſich um 
eine Locomobile und Dreſchmaſchine. Dieſe Sachen 
will Wolff in Commiſſion erhalten haben, und hat 
Sternberg dieſelben zurückerhalten, dagegen hat Wolff 
für mehrere entnommene Drillmaſchinen und Pflüge, 
welche er verkauft hatte, dem Sternberg kein Geld ab⸗ 


beheben, Letzterer behauptet, dem Wolff die ſämmt⸗ 
ichen Maſchinen nur in Commiſſion gegeben zu 
haben. Für das Commiſſions⸗Lager hat Stern⸗ 


berg die Verſicherungsprämie gezahlt. Der Werth der 
unterſchlagenen Gelder betrug ungefähr 800 M., als 
der Angeklagte Wolff von Neuteich verzog. Angeklagter 
erhält ein freiſprechendes Urtheil; gleichzeitig wird 
wegen des Erſatzes des Geldes auf den Civilprozeßweg 
verwieſen. — Die noch kaum 16jährige, jedoch ſchon 
oft vorbeſtrafte Catharina Jekuſch iſt des Diebſtahls 
an einem goldenen Ringe, welchen ſie ihrer Mitarbeiterin 
Daumlehner geſtohlen hat (am 12. Auguſt), bezichtigt. 
Dieſelbe wird mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft. — 
Den Arbeitern Mukowski aus Dirſchau und Peter 
Sommer aus Ließau, die bereits oft vorbeſtraft und 
erſt kürzlich zu 12 reſp 4 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
theilt, auch noch mit Zuſatzſtrafen belegt worden ſind, 
werden neue Verbrechen gegen das Eigenthum 
zur Laſt gelegt und zwar ſollen dieſelben mittelſt Ein⸗ 
bruchs und Einſteigens am 7. September 1888 bei 
Beſitzer Weichbrodt, Ließau, aus einer Kommode ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände und am 27. Januar 1889 dem 
Gaſtwirth Jenſcheck in Simonsdorf verſchiedene Lebens⸗ 
mittel und Weine geſtohlen haben. Bei Weichbrodt 
haben die Einbrecher ſogar eine Kommode durch das 
Fenſter transportirt und draußen geöffnet; bei Jen⸗ 
ſcheck iſt durch das Fundament in den Keller einge⸗ 
brochen worden. Der Lebensmitteldiebſtahl iſt hier er⸗ 
heblich geweſen und betrug ca. 150 Mk. an Werth. Die 
Diebe haben bereits an Ort und Stelle verſchiedene Flaſchen 
Wein ausgetrunken. Auch der Zeuge Dietrich, der in 
einer andern Diebſtahlsſache, wegen welcher er mit 
den Angeklagten gemeinſchaftlich in Unterſuchung 
ſtand, zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt wurde, 
zeugt wieder gegen die Angeklagten. Für den erſten 
Diebſtahl erhält der Angeklagte Mukowski 1 Jahr 
Zuchthaus Zuſatzſtrafe, Sommer wird freigeſprochen. 
Für den zweiten Diebſtahl erfolgt Freiſprechung. — 
Die Arbeiter Carl Radtke und Franz Maſchewski aus 
Sandhof, Johann Schwichting aus Krebsfelde und 
Zohann Petzke aus Tiegenhof ſind der körper⸗ 
lichen Mißhandlung an den Arbeitern Jabbon und 
Schlichting beſchuldigt. Es iſt dieſe bei Gelegenheit 
eines Streites zwiſcheu Hoppenbrucher und Galgen⸗ 
berger Arbeitern in Sandhof geſchehen, wobei das 
Meſſer wieder eine große Rolle ſpielte. Auch die 
Angeklagten haben zum Theil erhebliche Verletzungen 
davongetragen. Außer einer Menge Zeugen, waren 
2 Aerzte als Sachverſtändige geladen. Der Mitan⸗ 
geklagte Schwichting hat 12 Wochen im Krankenhauſe 
gelegen und iſt noch kaum arbeitsfähig. Demſelben 
war der Unterkiefer entzwei geſchlagen, ferner hatte 
er große Schädelverletzungen. Die Verwundungen 
haben dauernde körperliche Mißgeſtaltung des 
Geſichtes und Schwächung des Gedächtniſſes zur 
Folge gehabt. Es wird erkannt bei Radtke auf 
2 Jahre Gefängniß, bei Maſchewski auf Freiſprechung, 
bei Schwichtenberg auf 1 Woche, bei Petzke auf 
6 Monate Gefängniß. — Die Sitzung endete erſt ſpät 
am Nachmittage. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

*Die Schriftſtellerin Nataly von Eſchſtruth, 
deren Romane im Marlitt' ſchen Stile gehalten find, 
hat ſich mit dem Premierlieutenant in dem Kaiſer⸗ 
Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment Franz von Kno⸗ 
belsdorff⸗Brenkenhoff verlobt. 

* Kammerſänger Franz Nachbaur tritt im 
September 1890 aus dem Verbande des Münchener 
Hoftheaters, um ſich ins Privatleben zurückzuziehen. 

Frau Gräfin Prokeſch⸗Oſten, früher als 
Friederike Goßmann, eine der genialſten deutſchen 
Schauſpielerinnen, iſt dieſer Tage wieder im Ham⸗ 
burger Thalia⸗Theater als Ibſen'ſche „Nora“ auf⸗ 
getreten und hat durch ihr eminent geiſtvolles Spiel 
und die Schärfe der ſchauſpieleriſchen Charakteriſtik 
ihren alten Ruhm bedingungslos erneuert. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Königsberg, 30. Okt. Der hieſige praktiſche 


Arzt, Dr. Gerdien wurde wegen fahrläffiger Körper⸗ 
verletzung zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Am 
20. März 1888 hatte der hieſige Böttchermeiſter G. 
Aufenacker das Unglück, beim Beſteigen einer Treppen⸗ 
leiter das linke Bein dicht über dem Enkelknochen zu 
brechen. Es war ein einfacher und an und für ſich 
leicht zu heilender Bruch. Der Angeklagte wurde zur 
Hülfe gerufen, machte ſofort einen Verband, vernach⸗ 
läſſigte aber den Kranken derart, daß der Brand zu⸗ 
ſchlug und ſchließlich der Profeſſor Schneyder das 
Bein amputiren mußte. Der Geſchädigte erhebt 
übrigens einen Anſpruch auf 15,000 Mk. Entſchädigung 
gegen Dr. Gerdien und hat die Forderung im Zivil⸗ 
prozeſſe geltend gemacht. 


Jagd, Sport und Spiel. 

Friedrichsruh, 28. Okt. Die beiden großen 
Doggen des Fürſten Bismarck hatten einen Dachs 
aufgeſpürt und nahmen ſofort einen Kampf mit dem⸗ 
ſelben auf. Es entſtand bald ein Knäuel, welcher die 
Zuſchauer, unter denen der Fürſt war, hinderte, von 
der Schußwaffe Gebrauch zu machen, ohne zu riskiren, 
dabei einen der werthvollen Hunde zu treffen. Der 
Dachs entkam in ſeine nahe Höhle, die Doggen waren 
am Kopfe ſtark zerbiſſen. Man holte nun zwei Teckel 
aus der Oberförſterei und gelang es dieſen beiden ge⸗ 
ſchickten Grubenarbeitern bald, den Dachs zur Strecke 
zu bringen. Der Dachs war ein außergewöhnlich groß 
gewachſenes Thier. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 31. Okt. Ein großartiger Bierpalaſt 
Berlins und ganz entſchieden der nach jeder Richtung 
hin vollendetſte der Jetztzeit wird vom Bürgerlichen 
Bräuhaus zu München zu Anfang des Monats No⸗ 
vember in dem neuen Equitable-Palace an der Ecke 
der Leipziger⸗ und Friedrichſtraße eröffnet werden. — 
Mit unterſchlagenen 95,000 Mark iſt der in dem 
Bankgeſchäft von Albert Schappach u. Comp. angeſtellt 
geweſene, 24 Jahre alte Commis Otto Döring ſeit 
vorigem Sonnabend ſpurlos verſchwunden. 3000 Mk. 
Belohnung find von der geſchädigten Firma auf Er⸗ 
greifung des flüchtigen Commis Otto Döring 
ausgelegt worden. Ein ſchauerliches Brand⸗ 
unglü 
Uhr der Swinemünderſtraße Nr. 33. Dichter Rauch, 
der aus einer verſchloſſenen Wohnung drang, veran⸗ 
laßte die Hausbewohner, die Feuerwehr zu alarmiren. 
Als man in die Wohnung eindrang, fand man die 
S4jährige Inhaberin verbrannt in dem von den Flam⸗ 
men erfaßten in der Küche ſtehenden Bette vor. 

* Der Sultan hat für die Feſte zu Ehren des 
Kaifers nicht 100,000 türkiſche Pfund, ſondern, wie 
„Neologos“ meldet, 150,000 Pfund ausgeſetzt, eine 


Summe, die nach unſerem Gelde einem Kapital von 


etwa 3 Millionen Mark gleichkommt. Die kaiſerlichen 

Nachten „Sultanieh“ und „Stambul“ wurden mit 

Möbeln aus Cedernholz ausgeſtattet; alle Kajüten 

1 das deutſche Wappen, ſowie Fahnen und Em⸗ 
eme. 

Redakteur Erzherzog Johann. Der Erz⸗ 
herzog Johann wird in das Pardſer Redaktionsbureau 
des „New⸗Jork Herald“ mit 40,000 Fres. Jahres⸗ 
Gehalt eintreten. 

* General Boulanger nahm ein Engagement 
für eine Vortrags⸗Tournee in Kanada und den Ver⸗ 
einigten Staaten an. 

* Eine grauenhafte Mißtgeburt kam dieſer 
Tage im jüdiſchen Krankenhauſe in Kiew zur Welt. 
Der Unterkörper des neugeborenen Kindes, eines 
Mädchens, war proportionirt gebaut, der Kopf aber 


war cyelopenhaft geformt. In einem flachen Geſichte 


befand ſich an Stelle der Naſe der Mund, über dem 
Munde ein großes Auge, über dem Auge hing ein 
langer Rüſſel herab. Nach einer Stunde ichen das 
Kind und auch die Mutter. 
Berechtigter Wunſch. Böſe Menſchen haben 
Ar Lieder. Wenn doch die guten auch kein Clavier 
ätten. 

Etymologiſcher Verſuch. Lehrer: „Wovon 
ſoll das Porzellan ſeinen Namen haben?“ Schüler: 
„Wahrſcheinlich davon, daß es zerbricht, wenn es hin⸗ 
porzelt.“ (Au!) 

* Eine Dame jagt zu einem ſehr hagern, großen 

und überdies häßlichen Bekannten, als dieſer ſich ein⸗ 
mal verabſchiedete: „Scheiden Sie nicht ſo lang und 
kommen Sie hübſch wieder!“ 
Boshaft. Brauer: „Warum ſchreiben Sie denn 
in Ihren Briefen Bier immer ohne „e“? — „Kunde: 
„Ei, Sie laſſen ja auch Hopfen und Malz aus, warum 
De 5 denn nicht wenigſtens das „e“ auslaſſen 
ürfen?“ 


Telegramme. 


„Erfurt, 31. Okt. Die Feier der Ent⸗ 
hüllung des Lutherdenkmals fand heute Abend 
ihnen Abſchluß mit einem Fackelzug, der ſich 
nach dem Denkmal bewegte. Vor der dort 
verſammelten, nach Tauſenden zählenden Menge 
hielt Hofprediger Dr. Rogge aus Potsdam 
die Feſtrede. ; 
Paris, 31. Okt. Heute Nachmittag brach 
in den Ausſtellungsräumlichkeiten, und zwar 
in der belgiſchen Abtheilung in dem erſten 
Stock des Pavillons der ſchönen Künſte, eine 
Feuersbrunſt aus. Dieſelbe wurde zwar 
bald bewältigt, indeß haben doch einige Ge⸗ 
mälde Beſchädigungen durch Rauch erlitten. 

Athen, 31. Okt. Die Abfahrt Ihrer 
Majeſtäten des in sers und der Kaiſerin nach 
Konſtantinopel iſt ſoeben, unter dem Salut 
der im Ren liegenden Schiffe, und nach herz⸗ 
lichſter Verabſchiedung von den Mitgliedern 
der königlichen Familie und den anderen 
fürſtlichen Gäſten, vom Piräus erfolgt. 

Wien, 1. November. Das „Wiener Frem⸗ 
denblatt“ ſagt zu der Beſprechung Kalnoky's 
bei ſeinem Veſuch in Friedrichsruh, daß der 
Beſuch des Czaren demſelben hinlänglich Ge⸗ 
legenheit geboten hätte von ſeinem Mißtrauen 
gegen die Friedensliga abzukommen. Dieſe 
gerechte Beurtheilung der Politik der Ver⸗ 
bündeten durch den Czaren ſei für die Her⸗ 
ſtellung ungetrübter Beziehungen zwiſchen den 
Höfen von Berlin und „ er ein werth⸗ 
voller Erfolg. Bismarck und Kalnoky werden 
beſtrebt ſein, zur Erfüllung der durch die 
deutſche Thronrede erweckten Hoffnungen bei⸗ 
zutragen. 2 

Wien, 1. November. Kalnoky reiſte geſtern 
Abend neun Uhr nach Friedrichsruh ab. 

Athen, 1. November. Bei dem geſtrigen 
Diner an Bord des englifchen gare ae 
drückte der Kaiſer ſeine Befriedigung über 


ſeine Zugehörigkeit zur 5 chen Marine aus 


und trank auf das Wohl der britanniſchen 


Flotte. 


ereignete ſich heute Vormittag kurz nach 11 6 


Handels⸗Nachrichten. 


2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Boll: en 5 . 5 16 1.111. 
v e Pfan 100,40 100,50 

33 pCt. 0 900 Pfandörleſe 100,70 | 100,90 
Oeſterreſchiſche Goldrente 93,80 93,80 
4 pet. Ungariſche Goldrente 86,60 86.80 
Bee Banknoten 212,40 213,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,20 171,20 
Deutſche Reichsanleiggie 108,— 107,70 
4 pEt, preußiſche Conſolss 106,70 106,70 
Neufeldt Metallwaaren . . 135,50 136,.— 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 120,50 119,75 
N Produkten⸗Börſe. N 
F 31.10. 1.11. 
Weizen Nov.⸗Dez. 181,70 | 181,50 
April⸗Mai 191,— | 190,25 
Roggen befeſtigt. ; 
Nov.⸗Dez. 165,20 165,50 
April⸗Mai 166,50 166,50 
Petroleum loco 24,50 24,70 
Rüböl November 70,50 68,10 
April⸗ Mai 61,40 62.— 
Spiritus 70er Nov.⸗Dez. . 2,.— 32,10 
Königsberg, 1. Nov. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und piritus⸗Com⸗ 


excl. Faß. 


Su Geld. 


5125 „ Beef. 
November nicht contingentirt . . 31,50 8 


Königsberger Produectenbörſe. 


* 


30. 31. 
Okt. Okt. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 176,50 176,50 unverändert. 
Geiste 120 Pfd. 150,00 150,00 do. 
e, 107/8 Pfd. 126,00 126,00 do. 
ch feiner rel 141,00 | 141,00 bo. 
ſen, weiße Koch 133,00 133,00 do. 


Danzig, den 31. Oktober. 
Danziger Hypothekenpfandbriefe 4 pCt. 102,75 Geld. 
7. [2 ” 3 27 97,80 Geld. 
(gehandelt an der Berliner Börfe.) 

Weizen: Feſter. 250 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländ. 163173. 4, hellb. inländ. 175— 176.4 hochb. 
und ah inländ. 182 ‚4, Termin Nov. Dez. 126pfb. 
ee, it 132,00 4, April⸗Mai 126pfd. zum Tranſit 


Roggen: Unver. Inländ. 154— 155 A, ruf. od poln. 
zum Tranſit — A, per Novbr. ⸗Dezbr., 12Cpfb. zum 
un ig A., per April⸗Mai 120pfd. zum Tranſit 


Gerſte: Loco kleine inländiſch 134 A 
Gerſte: Loco große inländiſch 128 4 
afer: Loco inl. 148 A 
bſen: Loco inl. — 4 


ö Spiritusmarkt. 
Danzig, 31. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
— Br., — Gd., — bez., pro Oktober loco contingent. 50,25 
Br., kurz geliefert 50,00 Gd., pro November⸗Mai loco con⸗ 
tingent. 50,25 Gd., loco nicht contingent. 30,50 Br., kurz 
geliefert 30,50 Gd. pro November⸗Mai 30,75 Gd. 
Stettin, 31. Okt. Loco gr Faß mit 50 A. Conſum⸗ 
euer 50,80, loco mit 70 Conſumſteuer 31,10 4, pro 
ctober November , pro November⸗Dezember —.— A, 
April⸗Mai 31,30. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 31. Okt. Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 
16,60. Kornzucker exkl. 88 % Rendement 13,60. Korn⸗ 
zucker exkl. 75 % Rendement 12,30. — Behauptet. — 
Gem. Raffinade mit Faß 27,75. Melis 1. mit Faß 25,50. 
Tendenz: Feſt. 


Grunauer Viehmarkt. 
Grunau, 31. Okt. Es ſtanden zum Verkauf 105 Rinder. 
Bei recht lebhaftem Geſchäft wurde der Markt zu vor⸗ 
wöchentlichen Preiſen ſchnell geräumt. 


Meteorologiſches. 
Barometerſtan d. 
Elbing, 1. November, Nachmittags 4 Uhr. 


29 
Sehr trocken j 94 — 
Beſtändii g . 
Schön Wetter 8 
Veränderlich e 28 
Regen und Wind 9 
Vel Regen 6 


e 


rbige Seidenftoffe von 
95 e. bie 1200 Meer — 
. 


glatt geſtreift, karrirt und gemuſtert 
(ca. 2500 verſch. Farben u. Deſſins) 
m verſendet roben⸗ und ſtückweiſe 
porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. 
K. Hoflief.) Zürich. uſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. 
Porto. e 


— — —¾Z0 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 1. November 1889. 

Geburten: Maler Hermann Lenski 
1 S. — Arb. Ferdinand Thiel 1 T. 
— Schmied Valentin Mertens 1 T. 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Wilhelm 
Runge⸗Elb. mit verw. Pes Sinkewitz, 
Wilhelmine, geb. Koll⸗Elb. — Bäcker⸗ 
meiſter Ad. Knoblauch⸗Elb. mit Martha 
n 0 
N chließungen: Töpfermeiſter 
Adolf Ake angehen mit Roſalia 
Jablonska⸗Elb. 

Sterbefälle: Commis Guido 
Huſchky 22 J. 6 M. — Hoſpitalenwwe. 
Helene Grigoleit, geb. Baſtian, 73 J. 


* 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 20. Sonntage nach Trinitatis. 
(Reformationsfeſt.) 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
een B zu 


Vorm. 10 uhr = Prediger Bury. 
Nachm. 2 an err Superint. Lenz. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Riebes. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
| Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
| 9% Uhr Beichte: Herr Pfarrer Rahn. 
He 2 Uhr: Findergottesdlenſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 13 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Nachm 2 Ahr Herr Prediger Böttch 
achm hr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Gottesdienft in der Bapt.⸗ Gemeinde. 
Vorm. 94, Nachm. 44 Uhr. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe Braune⸗ 
Scher m au, en Herrn Robert 
rt⸗M 
Ben: A. Oſterhage-Brauns⸗ 
berg 1 S. Gerichtsaſſeffor Herrn 
Wollenberg-Allenſtein 1 S. Herrn 
Felix Ruhm⸗Neuteich Weſtpr. 1 S. 
Pfarrer Herrn Morgenroth⸗Lauten⸗ 
burg 1 T. Hrn. R. Sellnick⸗Rauſchen 
1 S. K. Poſtinſpector Herrn Selt⸗ 
ſam⸗Gumbinnen 1 T. 
Geſtorben: Lehrer ⸗Wittwe Emma 
Suplie⸗Inſterburg 43 J. Herr An⸗ 
ton Schipper⸗Soweiden 64 J. Poſt⸗ 
Aſſiſtent Herr 9 8 e 
hof Thorn 23 J. Frau Emma 
Stoite-Nieberh «A 20 J. Herr Fried- 
rich Radhke-Meſtin. Frau Poſt⸗ 
meister Oeſterreich⸗Johannisburg Opr. 
Gutsrendant Herr David Naujoks⸗ 
Sänditten 46 J. Pfarrer Herr 
von Gizycki⸗Lyck. 


Die Verlobung 1 Tochter IF 
Margarete mit dem Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Herrn KA. Oehl- 
schläger beehren ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen 

Th. Haensler 
und Frau. 


Elbing, 31. Oktober 1889. 


Meine Verlobung mit Frl. 
Margarete Haensler, 
Toch 2 des Apothefenbefiger, ft 
Stadtrath Herrn Th. Haensler 
und ſeiner Gemahlin, geb. La- 
zurowiez, beehre ich mich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 


H. Oehlschläger, 
Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Stedfihete in. Elbing. 


Sonnabend, den 2. November 1889: 


Halbe Preiſe! ng 
Haſemauns Töchter. 


Volksſtück in 4 Akten von L'Arronge. 
Tageskaſſe 10—12 und 4—5 Uhr. 
Die nüchſte Aufführung von 

aria und Magdalena“ findet 
Montag, den 4. d. Mts, ſtatt. 


b. Mad-Cld „nals 


Sonnabend, d. 2. November, 
Abends 8½ Uhr: 


Herren ⸗Abend 


in Legan. 
aſen, größte Ausw. bill. 
Rehe, 


b. Redantz, Waſſerſtr. 36. 
Heute Abend warme 


Blut u ENT, 


Neubert. 


Schuhe & Sti 


Bekanntmachung. 


Montag, den 4. November er. 
ſollen aus dem Forſtreviere Schön⸗ 
moor etwa folgende Sülser öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 
10 Stück Eichen⸗, 4 Buchen⸗, 1 Espen⸗ 
Nutzholz, 
260 R.⸗Mtr. Knüppelholz, 
335 Knüppelreiſig, 
13 


„ Reiſig 

und Klobenholz nach Bedarf. 

Verf i der Käufer Morgens 

10 Uhr im Kruge zu Schönmoor. 
Elbing, den 26. Oktober 1889. 


Der Magiſtrat. 


Auktion des Leihamts. 


Die Auktion, in welcher die Pfand⸗ 
ſtücke von Nr. 6926 bis Nr. 12734, 
beſtehend in Kleidungsſtücken, Wäſche, 
Betten, Gold- und Silberſachen, Uhren de. 
verkauft werden, findet am 11. No⸗ 
vember er. und an den folgenden 
Tagen von 9 Uhr Vormittag und, falls 
es erforderlich iſt, von 2 Uhr Nach⸗ 
mittags ab in dem Lokale des Leihamts, 
n 17, ſtatt. 

Am 7., S. und 9. Novbr. er. 
iſt das Leihamt nur für ſolche Pfand⸗ 
ſchuldner geöffnet, welche, um den Ver⸗ 
kauf der Pfandſtücke zu verhindern, die⸗ 
ſelben einlöſen oder prolongiren wollen. 

Elbing, den 1. November 1889. 
Das Curatorium des ſtädtiſchen 

Leihamts. 


Speck, geräuchert, 
durchwachſen und fettes, kein amerifan., 
ſondern Königsberger r 


p. Pfd. 7 u. 80 Pf., 
in ganzen Seiten billiger. 
Packkammer für Col.⸗Waaren c. 

A. Prochnow, 


42. Alter Markt 42, 
neben der Reichsbank. 


Für Damen! um | 
Neu! Die erwarteten Neul a 


Kifel- Spitzen 


find in 
cröme,schwarzı.weiss 
eingetroffen. 


Alexander Müller. 


Auf das in meinem Verlage er- 


ſcheinende 


Adreßbuch 
der Stadt Elbing 


pro 1890, 

welches ich fortan jährlich herauszu⸗ 
Dee beabſichtige, iſt eine jo bedeutende 
lnzahl von Beſtellungen bereits einge— 
gangen, daß ich den billigen Abonne⸗ 
mentspreis von M. 3,50 nur noch 
wenige Tage aufrecht erhalten kann, ich 
bitte daher, die noch beabſichtigten Be⸗ 
N dcr und \e ft zu machen. 

Wünſche und Vorſchläge für die 
Einrichtung des Buches werden gern 
entgegengenommen. 


Otto Siede, 


Buchdruckerei und Verlagsanſtalt, 


Kettenbrunnenſtraße 6. 


2 Baritta, & 


eine chr feine Sumatra⸗Cigarre, 
pro 100 Stück Mark 3,50. 


Nordhäuſer 


Priemtabak, 
friſch, empfiehlt 


Joh. Gustävel, 


Alter Markt 19. 


u Martini! 
Emp 125 weibl. u. männl. Geſinde. 
Leuis Fichtmann. 


ee a Sog re e 


ſchrift der Zeugniſſe unter K. Z. in 


iſt von ſofort eine Stube zu vermiethen. 


2 Re für ee Damen und Kinder, Pe zu 
ganz bedeutend ermäßigten Preifen verkauft 
in Schuh- & Stiefel-Bazar f 


Emil Jacoby Nachig. 


Otto Daegling 
Cin ee 3, neben der 3 
Hamburg- New Tork 


Southampton anlaufend 


Oceanfahrf « 7 Tage. 


Ausserdem l Postdampfer-Verbindung 
zwischen 
Hamburg- Westindien. 
Stettin — Nenxork. Hamburg Havana. 
— Hamburg- Baltimore. Hamburg— Mexico. 
Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck -Elbing, Bruno Voigt⸗- 


Danzig, Frauengasse Nr. 15. [Nr. 571. 


FFC 


N ‚Amerikanische 


efähnt gelen Get, 


Pond mp abe 


Ausverkauf! 


Freitag, den 1. No⸗ 
vember, treffe ich mit mehreren 
Waggons Porzellan ein u. ver⸗ 
kaufe ſelbiges zu jedem nur an⸗ 
nehmbaren Preiſe. Der Stand 
befindet ſich auf dem Heumarkte 
am Exerzierplatz, und dauert der 
Verkauf bis zum 9. November. 


Unübertroffen an Güte, 5 4 Hävre—Newyork. 


Se 0 
GW 


I ECAO 20 


Proben versen en fl daedte Hamburg. 
EEE RER TER ͤ v 


Strickwollen und 
Rockwollen 


trafen in neuen Farbenſtellungen ein 
und empfehle dieſelben in anerkannt 
vorzüglichen Qualitäten zu den billig- 
ſten feſten Preiſen. 


J. F. KRaje, 
Wollhandlung. 


ug une 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir 


Herrn S. Ochs in Elbing 


den 


Alleinver kauf 


unſerer Biere für Elbing und Umgegend übertragen haben, 
und wird derſelbe unſere Fabrikate unter Zuziehung der Fracht 
zu Branereipreiſen abgeben. 


Gefällige Aufträge bitten wir direet an Hru. 
Ochs überweiſen zu wollen. 
Königsberg i. Pr. 


Brauerei Wickbold, 


Aectien⸗Geſellſchaſt. 


gAtelier Herm. Fischer 
Friedrich-Strasse 2, am Theater. 
Photographiſche Aufnahmen bei jeder Witterung: 
500 500. Johr al alte Beräämte he  WSerummarseril 
1 8 0 bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf N 
ae Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Leber- u. Nierenleiden, Sarkteib igfeit u. ſ. w. a 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpelt. 
n in faſt allen Apotheken A F 
| | Das Buch n ſende gratis und franco an jede Abre e. Man beſtelle daſſelbe 
Königlich Ungar. entral:Depöt M. Schulz, Eunnerich. 
Adler⸗Apotheke, Brückſtr. 19, pr Elbing; Apoth. W. Lachnit und 
. e D 25 dan; bei er F. Fritsch in en 
Flaschenweine mit Schutzmarke. ——— 
Wer unzweife haft 
echte Ungar-Weine 
Herb. Ob.-Ungarwein von Mk. 1,20 
A Ung»Rothwein... » » 1,30 
bringen will, beziehe solche von 
der Hauptverkaufsstelle 
Weinhandung, 
3 Brückstr. 1 


St. Jacobs⸗Magentropfen. 
Auſſto en, Ekel, Erbrechen, Pas elbſucht, Milz-, 
’ se eee len kein Geheimmittel, bie e e a. jed. Flaſche angegeben. 
a laſche 2 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei 5 der endſtehenden Depoſiteuxe. 
Landes-Central-Musterkeller. 
Apotheke zum 4 Adler in Marienburg; Löwen⸗Apotheke in 
Prämiirt auf neun Ausstellungen. i 
p. Fl. incl.] 
trinken oder in den Verkehr P 
Preislisten gratis und franco. 


Fin Ein Fot A 


welche 85 cf isch, En li 5 
fen © ih bie ih Sn Ye 
wirklich =; ei en lernen wollen. 
Gratis und frauen zu beziehen 
durch die 
eee Verlagshandlung 


Leipzig. 
Wer an Husten 


Prustschmerz., Heiserkeit, Asthma, 
Blutspeien, Reiz im Kehlkopf eto. 
leidet, für den ist der weisse 
Frucht- Brust-Saft das beste Haus- = 
und Genussmittel. Bei Rudı, 
Sausse, Alter Markt 49. b 


Tüchtige 
Maſchinenbauer, 


ta⸗ 


E 


7 zur ld Kalter | 
für die Zwecke des unter Allerhöchſtem 
Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Rothen = Aren, 


(Hauptgewinn 150,000 Mark) 
à 3,50 Mark 


E 


v. Elbing, | v. Tolk. 


nach Auswärts noch 10 orto) | Dienftag, 5. Nov, Vm. 10. — — U 
Dreher und in 15 haben in der Pfg. P ) Mittwoch, 5 1 Rm 1 55 ih = 
Reffelfehmiede Expedition dieſer Zeitung. Freitag, 8. „ Im1i0, — — 


Sonnabend, 9. „ 
te und = 
Anlegen in Sieimannsfelde und 
Cadinen nach Bedürfniß. 


August Wernick Nachf. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 


finden bei gutem Lohn dauernde Be— 
ſchäftigung bei der 


Königsberger 10 705 
fabrik, Act.⸗Geſ., 


Landmädchen, Kue 
Jungen erhalten gute Stellen 
Lange Hinterſtraße 17. 


— — 


E b empfiehlt 

rzie erin, Ei Schwarze, weisse und coul. 
eprüft, gut muſikaliſch und anſpruchs⸗ Seidenstoffe 9 
os, geſucht. Meldungen mit Ab⸗ 


Balisicfe und Ballblumen 


in grosser Auswahl 
zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Mühlenſtraße Nr. 18 


